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Nr. 13 


Bromberg, Donnerstag, den 18. Januar 1934 


58. Jahrg. 


die Stunde der Gaar in Genf. 


Deutſchland fordert Garantien für freie 
und unabhängige Volksabſtimmung. 


vr Donnerstag beginnen in Genf im Völkerbund⸗ 
rat die Verhandlungen in der Saar angelegenheit. 
Es iſt nützlich, ſich die Beſtimmungen zu vergegenwärtigen, 
die im Friedensvertrage von Verſailles über die Durch⸗ 
führung und die Auswertung der im Jahre 1935 fälligen 
Volksabſtimmung getroffen find. In 8 34 der An⸗ 
lage zu Artikel 50 des Vertrages iſt geſagt: 

Bei Ablauf einer Friſt von 15 Jahren nach der 
Inkraftſetzung des vorliegenden Vertrages ſoll die 
Bevölkerung des Saarbeckengebiets aufgefordert wer— 
den, ihren Willen wie folgt kund zu tun: 

Eine Abſtimmung findet nach Gemeinde und 
Bezirk über die drei folgenden Möglichkeiten ſtatt: 

a) Aufrechterhaltung der durch vorliegenden Ver⸗ 
trag und vorliegende Anlage errichteten Ver⸗ 
waltungsordnung. f 

b) Vereinigung mit Frankreich. 

e) Vereinigung mit Deutſchland. 

Stimmberechtigt iſt ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts jede Perſon, die zurzeit der Abſtimmung 
älter als 20 Jahre iſt und zurzeit der Unterzeichnung 
des Vertrages in dem Gebiet gewohnt hat. Die 
anderen Regeln, die Art und Weiſe und der Tag der 
Abſtimmung werden vom Rate des Völkerbundes 
feſtgeſetzt, und zwor derart, daß eine freie, geheime 
und unabhängige Abſtimmung gewahrt bleibt. 

In den weiteren Paragraphen der Anlage iſt dann 
ausgeführt, daß der Völkerbund unter Berückſichtigung 
des durch die Volksabſtimmung ausgedrückten Wunſches 
zu entſcheiden hat, unter welche Staatshoheit 
das Gebiet geſtellt werden ſoll, daß er die nötigen An⸗ 
ordnungen für die Durchführung des neuen Ver⸗ 
waltungsregimes zu treffen hat, und daß für den Fall der 
Wiedervereinigung des Saargebiets mit Deutſchland das 
Reich die Eigentumsrechte Frankreichs an 
den Saargruben zurückzukaufen hat. 3 

Bei den Genfer Verhandlungen, die jetzt ftattfinden 
ſollen, handelt es ſich um die Beſchlußfaſſung über die in 
§ 34 erwähnten „anderen Regeln, die Art und Weiſe und 
den Tag der Abſtimmung.“ Welche Bedeutung man 
auf ſeiten der Großmächte den Beratungen zumißt, geht 
daraus hervor, daß ſie auf Donnerstag, möglicherweiſe 
ſogar auf Freitag dieſer Woche verſchoben wurden, weil die 
beiden Außenminiſter Frankreichs und Englands erſt dann 
in Genf anweſend ſein können und Wert darauf legen, an 
den Verhandlungen perſönlich teilzunehmen. Der Völker⸗ 
bundrat, der ſeit Montag verſammelt iſt, wird ſich einſt⸗ 
weilen mit formellen nebenſächlichen Angelegenheiten 
beſchäftigen. 0 

Obwohl nirgends in der Welt über den klaren Willen 
der Saarbevölkerung zur Rückkehr in das Reich Zweifel 
beſteht, am allerwenigſten in Paris, ſetzen jetzt von dort 
aus Quertreibereien ein, die nur beſtimmt ſein 
können, die eindeutige Sachlage zu verwirren. Eine 
Meldung der Pariſer Zeitung „L' Oeuvre“, die ſich aus⸗ 
drücklich auf regierungsſeitige Informationen be⸗ 
ruft, will wiſſen, daß Frankreich ſich in Genf nicht damit 
begnügen werde, die Kommiſſion für die Durchführung der 
Abſtimmung ernennen und die ſonſtigen notwendigen Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen zu laſſen, ſondern daß es auch von allen 
Mitgliedern des Völkerbundes eine präziſe Erklärung 
der von ihnen in der Saarfrage beabſichtigten Politik ver⸗ 
langen werde. Aus den kommentierenden Bemerkungen 
zu dieſer Information geht hervor, daß die Franzöſiſche 
Regierung darunter die Stellungnahme zur Abſtimmungs⸗ 
agitation der „Deutſchen Front“ verſteht. Es iſt 
angeſichts der ſeit Wochen zu beklagenden Vorgänge im 
Saargebiet lächerlich — wenn man nicht beſſer einen viel 
ſchärferen Ausdruck dafür gebrauchen müßte — von einem 
„Abſtimmungsterror“ der Deutſchen Front zu ſprechen. 
Wenn jemand terroriſiert und eine Gefahr für die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit der Abſtimmung bedeutet, dann 
beſtimmt nicht die Deutſche Front, die ausſpricht, 
was alle denken, ſondern die Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebiets, die durch eine Reihe von 
Ausnahmeverordnungen die freie Meinungsäußerung der 
Deutſchbewußten unterdrücken und unmöglich machen will. 
Und mit ihr jene marxiſtiſchen Elemente, denen 
vor dem Tag der Götzendämmerung graut, und die deshalb 
28 ſind, die Sache des Deutſchtums ſchamlos zu ver⸗ 
raten. i 

Matz Braun, der Marxiſtenführer des Saargebietes, 
weilt zurzeit in London, und es iſt wohl kein Zufall, daß 
ausgerechnet jetzt in der engliſchen Preſſe Mitteilungen auf⸗ 
tauchen, die Verhältniſſe im Saargebiet feten fo wenig ftabil 
und ſo unſicher, daß die 1935 anſtehende Abſtimmung 
aufgeſchoben werden müſſe Der vergiftete Pfeil, der 
hiermit abgeſchoſſen wird, ſtammt aus dem Köcher Brauns, 
der genau weiß, daß die Abſtimmung gegen ihn ausfallen 
wird, und der, in Wahrnehmung ganz perſönlicher Inter⸗ 
eſſen, ſie deshalb hinausgeſchoben ſehen möchte. Es iſt zwar 
verwunderlich, daß die engliſche Preſſe ihre Spalten einem 
ſolchen Manöver öffnet, aber der Verſuch, den marxiſtiſchen 
Landesverrätern zuliebe die gerade von der Gegenſeite her 
io oft betonte „Heiligkeit der Verträge“ zu verletzen, iſt wohl 
zu grotesk, als daß man ihn in den Kabinetten non Paris 


und London überhaupt nur zur Kenntnis nehmen möchte. 

Ernſter zu werten iſt die in der franzöſiſchen Preſſe auf⸗ 
tauchende Nachricht, Frankreich werde die Aufſtellung einer 
internationalen Polizei in Stärke von mindeſtens 
4000 Mann zur Sicherung der Wahlagitation und der Volks⸗ 
abſtimmung verlangen. Man muß wieder fragen, gegen 
wen ſich eine ſolche Beſetzung des Landes mit fremden Trup⸗ 
pen, mit der Deutſchland ſchon einmal im oberſchleſiſchen 
Abſtimmungskampf bittere Erfahrungen machte, richten ſoll: 
Gegen die Vertreter des Deutſchtums, die in letzter Zeit 
wieder zwei Todesopfer des marxiſtiſchen Terrors zu bekla⸗ 
gen hatten, oder gegen die Landfremden, denen noch 
kein Haar gekrümmt wurde. 

Was Deutſchland verlangen wird, ſind Beſchlüſſe und 
Maßnahmen, die eine abſolut neutrale, freie, 
unabhängige und geheime Abſtimmung gewähr⸗ 
leiſten. Auf ſeiten der Deutſchen Front iſt die abſolute 
Diſziplin, die dazu erforderlich iſt, vorhanden. Ob die 
Garantien auf der anderen Seite ausreichen, iſt zu bezwei⸗ 
feln. Beiſpielsweiſe wird man die Aufſtellung der Ab⸗ 
ſtmmungsliſten der Regierungskommiſſion, in deren Innen⸗ 
departement Franzoſen und Emigranten die erſte Rolle 
ſpielen, unmöglich vertrauensvoll überlaſſen können. Auf⸗ 
gabe des Völkerbundrats iſt es, für dieſen Zweck die 
Einſetzung einer wirklich neutralen Kommiſſion 
zu beſchließen. B. 

0 


Die Lage im Saargebiet 
im Lichte der engliſchen Preſſe. 


London, 16. Januar. (Eigene Meldung.) Die 
„Times“ beſchäftigen ſich in einem Leitaufſatz mit den Auf⸗ 
gaben des am Montag zuſammentretenden Völkerbund⸗ 
rates und heben hervor, daß der Rat auch Nachfolger für den 
Vorſitzenden und die Mitglieder der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion für das Saargebiet zu ernennen haben werde, deren 
Amtsdauer im März abläuft. Das Blatt betont, daß es 
gerade gegenwärtig von beſonderer Wichtigkeit ſei, die 


neue Saar⸗Regierung aus Männern von unparteiiſcher 


Geſinnung zu bilden, da die Saarfrage während der nächſten 
12 Monate eines der ſchwierigſten Probleme ſein werde. 
Die „Times“ zählen einige dieſer Schwierigkeiten auf, er⸗ 
wähnen beſonders den Umſtand, 


daß nach den Friedensverträgen das Saargebiet 

nicht als unteilbar betrachtet zu werden brauche, 

daß die Bergwerke gegenwärtig Frankreich ge⸗ 

hören und daß ſie im Falle der Rückgabe des 

Gebietes an Deutſchland in Gold zurückgekauft 
werden müßten. 


Auf jeden Fall werde der Völkerbund dafür zu ſorgen 
haben, daß die Abſtimmung frei, geheim und vertrauens⸗ 
würdig verläuft. 


Der Saarbrücker Sonderberichterſtatter des „Daily 
Expreß“ will wiſſen, daß die Franzoſen anregen werden, 
die Volksabſtimmung im Saargebiet einſtweilen aufzu⸗ 
ſchieben. Der Berichterſtatter bezweifelt jedoch mit Recht, 
daß Deutſchland ſich damit zufrieden geben werde. Die 
Lage im Saargebiet ſchildert der Berichterſtatter u. a. wie 
folgt: Im Saargebiet innerhalb der franzöſiſchen Zoll⸗ 
grenze flattert die Hakenkreuzfahne von den Dächern. 
„Heil Hitler“ iſt der allgemeine Gruß. 280 000 Deutſche 
werden regiert von einem rothaarigen Engländer namens 
Knox. Obwohl das franzöſiſche Hinterland und das fran⸗ 
zöſiſche Kolonialreich die beſten Märkte des Saargebietes 
find, ftebt es außer Frage⸗ 


Militäriſche Beſetzung das Saargebiets. 


Der Genfer Korreſpondent des Reuter⸗Bureaus meldet, 
daß dort am Mittwoch (heute) der Vorſitzende der Saar⸗ 
kommiſſion, Knox, eintreffen werde. Man nehme an, daß 
er dem Völkerbundrat neues Material über die „Pro⸗ 
paganda des Nationalſozialismus“ vorlegen werde. Das 
Reuter⸗Bureau kommentiert, wie dem „Kurj. Pozu.“ aus 
London gemeldet wird, dieſe Nachricht ſo, als ob in den 
Genfer politiſchen Kreiſen die Überzeugung herrſchte, daß 
bei weiteren Fortſchritten der genannten Propaganda in 
möglichſt kurzer Zeit das Saargebiet eine internatio⸗ 
nale militäriſche Beſetzung erhalten müſſe. Der 
Korreſpondent des „Daily Herald“ beſtreitet allerdings di⸗ 
Richtigkeit dieſer unglaublichen Meldung. 


Die deutſche Antwort unterwegs. 


Berlin, 17. Januar. (PAT) Das Deutſche Nach⸗ 
richten⸗Burean meldet: Am Dienstag abend iſt die Antwort 
über die an die Reichsregierung ergangene Einladung zur 
Teilnahme an den Beratungen des Völkerbundes über 
Fragen des Saargebiets abgeſandt worden. Die Antwort 
wird durch Vermittelung des deutſchen Konſuls in Genf 
dem Generalſekretär des Völkerbundes Avenol ein 
gehändigt werden. 

Hierzu veröffentlicht das DNB folgendes Communiqué: 
Bekanntlich hatte ſich der Völkerbundrat an Deutſchland 
mit einer direkten Einladung gewandt, während der Be⸗ 
handlung der Frage des Saargebiets abermals ſeinen 
Sitz in Genf einzunehmen. 


Deutſchland iſt aber nicht aus dem Völkerbunde 
zu dem Zwecke ausgetreten, um dort bei der 
erſten ſich bietenden Gelegenheit wieder zu er⸗ 
ſcheinen, wenn andere Mächte dies wünſchen. 


Die Aufgabe, die der Völkerbund gegenwärtig in der Frage 
des Saargebiets zu löſen hat, iſt außerordentlich einfach. 
Die einleitenden Vorbereitungsarbeiten zur Anfertigung 
der Liſten der Stimmberechtigten ſind bereits durchgeführt 
worden. Es handelte ſich lediglich darum, daß der Völker⸗ 
bundrat ſeine Aufgabe aufs beſte und loyalſte erfüllt. 

Die Initiative der engliſchen Preſſe, in das Saargebiet 
eine Miliz in Stärke von 4000 Mann zu entſenden, iſt, ſo 
betont das Communiqué, durchaus unangebracht. Im Saar⸗ 
gebiet haben ſich niemals Ausſchreitungen großen Stils er⸗ 
eignet. Dort wurden nur zwei Todesopfer notiert, 
und dies waren Nationalſozialiſten. Wenn außerdem der 
fürchterliche Plan der Teilung des Saargebiets 
aufgetaucht iſt, ſo iſt dies ein Beweis dafür, daß die zu⸗ 
ſtändigen Perſönlichkeiten ſich offenbar der ernſten Gefahr 
nicht bewußt ſind, die ein derartiger Plan bildet. Die Ab⸗ 
lehnung des Genfer Vorſchlages ſtellt nicht Deutſchland, 


ſondern mindeſtens den Völkerbund in eine peinliche Lage. 


Die Einladung ein Vorwand, 
Deutſchland wieder nach Genf zu locken. 


Die halbamtliche Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz 
betont in einem Artikel, der den Standpunkt Deutſchlands 
zu der Einladung nach Genf präziſiert, einleitend, daß die 
Seſſion des Völkerbundrats durch die ſchon am erſten Tage 
erfolgte Einladung den Charakter einer internationalen 
Senſation erhalten hat. Nach Anſicht der Korreſpondenz 
hat man die Vorbereitungen zur Volksabſtimmung als 
einen geeigneten Vorwand angeſehen, Deutſchland erneut 
nach Genf zu locken. 

Die Korreſpondenz ſtellt feſt, daß die Annahme des fran⸗ 
zöſiſchen Antrages durch den Völkerbund eher ein Beweis 
für die peinliche Lage ſei, in der ſich Genf durch den Aus⸗ 
tritt Deutſchlands aus dem Völkerbunde befindet, als eine 
Loyalität gegenüber Deutſchland. Jetzt möchte der Völker⸗ 


bund die Deutſche Regierung mitverantwortlich machen und 
die Vorwürfe ausſchließen, die von deutſcher Seite gegen 
ſeine Anordnungne erhoben werden könnten. In Deutſch⸗ 
land erachtet man dies als eine überflüſſige Vorſicht. Die 
Teilnahme eines Vertreters der Reichsregierung an den 
Vorbereitungen zur Volksabſtimmung hält die Korreſpon⸗ 
denz für ebenſo überflüſſig wie die Bildung einer beſonderen 
Kommiſſion, die die techniſche Durchführung der Abſtim⸗ 
mung beaufſichtigen ſolle. Sollte aber dieſer Kommiſſion 


ein Vertreter der intereſſierten Macht, alſo Frankreichs, zu⸗ 


geteilt werden, ſo müßte Deutſchland in dieſem techniſchen 
Organ, das mit der Politik des Völkerbundes nichts gemein 
hätte, mit gleichen Rechten vertreten ſein. f 


Die loyale Durchführung der Volksabſtimmung 

im Saargebiet iſt nach der Feſtſtellung der Kor⸗ 

reſpondenz nicht eine Frage des Anſehens des 

Völkerbundes, ſondern ein Problem ſeiner 

Exiſtenz. 

Damit hat Deutſchland keinen Grund, der Genfer Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten. Deutſchland will dem Völkerbunde 
die Verantwortung für die Durchführung der Volksabſtim⸗ 
mung nicht nehmen und ihn auch von der Notwendigkeit, 
die verantwortliche Initiative zu ergreifen, nicht befreien. 
Sicher wäre im Falle der Teilnahme Deutſchlands die Stel⸗ 
lung einiger Mitglieder des Völkerbundrates bedeutend be⸗ 
quemer. Der Standpunkt Deutſchlands könnte dann als 
der Standpunkt einer der intereſſierten Parteien behandelt 
werden. In jeder einzelnen Frage würde ſich ein gewöhn⸗ 
licher Kampf um Kompromiſſe abſpielen, in dem 
Deutſchland überſtimmt werden würde. 


Beginn der Verhandlungen 
über den deutſch⸗polniſchen Luftverkehr 


Warſchan, 17. Januar. (PAT) Im Verkehrsminiſte⸗ 
rium hat am Dienstag die Konferenz über den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Luftverkehr begonnen. Der Unterſtaatsſekretär im 
Verkehrsminiſterium, Ingenieur Witold Czapſki, eröff⸗ 
nete die Beratungen mit einer Anſprache an die deutſchen 
Delegierten, in der er u. a. ſagte: 

„Ich begrüße Sie, meine Herren, die Sie nach Warſchau 


gekommen ſind, um gemeinſam mit uns an den Bedingungen 
der Eröffnung eines Flugverkehrs zwiſchen Deutſchland und 


Polen zu arbeiten. In Anbetracht des außergewöhnlichen 
Fortſchritts des Flugweſens, das auf dem Gebiet des Ver⸗ 


wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Polen eine entſprechende Re⸗ 


kehrs eine ſo große Rolle zu ſpielen beginnt, könnten die 
gelung nicht finden, ſollte dieſes ſo wichtige Verkehrsmittel 


in der nächſten Zeit nicht in den Dienſt dieſer Sache geſtellt 


u 


Polen zu beſeitigen. 


Polniſchen Regierung 


verſicherung. 


nehmigung vorgelegt werden. 


begünſtigungsklauſel. 


derungen die Artikel des poln 


werden. Deſſen eingedenk, haben ſich die Parteien heute 
verſammelt, um auf dem Luftwege einen Kontakt anzubah⸗ 
nen zum Nutzen der beiden Länder. Der beiderſeitige gute 
Wille wird es geſtatten, jegliche Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen und die erwünſchten Ergebniſſe zu er⸗ 
zielen.” 

In jeiner Antwort dankte der Deutſche Geſandte von 
Moltke für den der deutſchen Delegation bereiteten 
Empfang und betonte, daß Polen ſich in den erſten Reihen 
der Staaten befinde, die im Flugweſen vorangehen. Ein 
Beweis dafür ſeien die Flugerfolge auf internationalem Ge⸗ 
biet und beſonders das Unternehmen von 2wirko und Wi⸗ 
gura. In Anbetracht der rieſigen Bedeutung des Flugver⸗ 
kehrs, ſagte der Geſandte weiter, ſei es an der Zeit, den 
Mangel eines ſolchen Verkehrs zwiſchen Deutſchland und 
Der Redner ſchloß mit der Hoffnung, 
daß das Ziel, das der deutſchen Delegation bei ihrer An⸗ 
kunft in Warſchau vorgeſchwebt hat, erreicht werden wird. 

Den Vorſitz der Konferenz übernahm der Leiter des 
Flugdepartements, Oberſtleutnant Ingenieur Filipo⸗ 
mic, Am erſten Tage beſchäftigte man ſich mit den Fra⸗ 
gen, die mit der Aufnahme des Flugverkehrs 
Be Berlin und Warſchau im Zuſammenhange 

n. 


Danzig⸗polniſcher Vertrag 
über die Sozialverſi cherung 


(Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Vom 11. bis 18. d. M. haben in Warſchau zwiſchen den 
Delegationen des Senats der Freien Stadt Danzig und der 
Verhandlungen ſtattgefunden über 
den Abſchluß eines Vertrages betreffend die Sozial⸗ 
Von den beiden Delegationen iſt nach 
eingehenden Beratungen ein Vertragsentwurf nebſt Ent⸗ 
wurf zu einem Schlußprotokoll aufgeſtellt worden. Dieſe 
Entwürfe ſollen den beiderſeitigen Regierungen zur Ge⸗ 
Es iſt zu hoffen, daß es 
möglichſt bald zur Unterzeichnung des Vertrages kommt, der 
auf dem Gebiet der Soßtalverſiche rung in den Beziehungen 
rem Vertragsparteien ein großer Fortſchritt werden 
wird. 


Kein polniſch⸗lettiſcher Grenzzwiſchenfall. 


In Wilnaer Zeitungen erſchien eine Meldung über einen 
Zwiſchenfall an der polniſch⸗lettiſchen Grenze, 
der darauf beruhte, daß ein Teil einer Inſel auf dem 
Rymeza⸗See durch die lettiſche Grenzwache be⸗ 
ſetzt wurde, trotzdem dieſe Inſel durch Entſcheidung der 
Grenzkommiſſion Polen zuer kannt worden war. Dieſe 
Meldung ſpricht weiter von einer er folgloſen Inter⸗ 
vention des polniſchen Grenzſchutzkorps und 
der Überweiſung des Zwiſchenfalles an die Zentralbehörden. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus maßgeben⸗ 
der Quelle erfährt, entſpricht dieſe Meldung nicht der 
Wahrheit. Ein ähnlicher Fall iſt, wenngleich er ſich nicht auf 
böſen Willen, ſondern vielmehr auf ein Mi ß verſtänd⸗ 
nis der lettiſchen Grenzwache ſtützt, tatſächlich im Jahre 
1933 eingetreten und wurde ohne jeglichen Konflikt un⸗ 
verzüglich liguidiert Sei dieſer Zeit iſt es zu 
einem neuen Zwiſchenfall ni cht gekommen. 


Abweiſung der Klage 
des katholiſchen Epiſtopats Polens 
gegen die orthodoxe Kirche. 


Warſchau, 17. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Höchſte Gerichtshof hat am Dienstag nach mehr als 1 fs 
jähriger Prozeßdauer die Klage des katholischen 
Evpiſkopats in Polen auf Rückgabe von 724 griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirchen abgewieſen mit der Begründung, 
daß das Gericht für dieſen Fall der ſogenannten Nevindika⸗ 
tion nicht zuſtändig ſei. Die Entſcheidung in dieſer Ange⸗ 
legenheit liegt allein bei den Verwaltungsbehörden der 
Republik. 

* 

Aus maßgebender Quelle erhält die Polniſche Telegra⸗ 
phen⸗Agentur die Information, daß die Meldung, nach — 
cher im Zuſammenhange mit der Aktion der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wegen der Eheſcheidunas⸗ Praktiken des 
orthodoxen Konſiſtoriums in Warſchau ein orthodoxer Biſchof 


zur Verantwortung gezogen worden ſei, den Tatſachen nicht 


entſpricht. 


der Sejm wieder an der Arbeit. 


Warſchau, 17. Januar. (Par) Nach einer längeren 
Pauſe trat der Sejm am Dienstag zu einer Vollſitzung zu⸗ 
ſammen, um ſich mit einer ganzen Reihe von Geſetzentwür⸗ 
ſen zu befaſſen, die ſämtlich ohne Diskuſſion den entſprechen⸗ 
den Kommiſſionen zugeleitet wurden. Zur Beratung ſtand 
ſodann ein Bericht der Induſtrie⸗ und Handels⸗Kommiſſion 
über den von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurf 
betreffend die Auszeichnung von Erzeugniſſen polniſchen 
Fabrikats. Durch dieſes Geſetz ſoll es dem polniſchen Kon⸗ 
ſumenten erleichtert werden, polniſche Fabrikate zu erken⸗ 
nen. Der Geſetzentwurf wurde nach einer kurzen Ausſprache 
8 f 8 4 g Kun 
on größerer Bedeutung war die Beratung über das 
Zuſatzprotokoll zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakei = 
der Frage der Auslegung des Art. 20 der Handelskonven⸗ 
tion. Der Referent betonte, daß dieſe Frage ſehr wichtig 
ſei, da Polen einen Verluſt von etlichen Millionen Zloty er⸗ 
leiden könnte, ſollte die Ratifizierung dieſes Protokolls hin⸗ 
ausgeſchoben werden. Es handelt ſich darum, daß die Koh⸗ 
leneinfuhr nach Italien und Jngoſlawien 
durch die Tſchechoflowakei einen ſehr niedrigen Tarif genießt. 
Dem Transport nach Oſterreich iſt zwar ebenfalls eine 
Tariſerleichterung zugebilligt, die aber zweimal höher iſt. 
Dies hat öſterreichiſchen Unternehmungen Veranlaſſung ge⸗ 
geben, gegen die öſterreichiſchen und tſchechoſlowakiſchen 
Eiſenbahnen einen Prozeß um Rückgabe eines Teils der 
Transportgebühren anzuſtrengen. In Italien fiel das Ur⸗ 
teil zugunſten der öſterreichiſchen Unternehmer aus. Nun 


ſind aber 800 neue Klagen in Höhe von insgeſamt 15 Mil⸗ 


lionen tſchechiſcher Kronen eingereicht worden. Dieſe For⸗ 
a . ſtützen ſich auf eine falſche Auslegung der Meiſt⸗ 

Als die Polniſche und die Öfterrei- 
chiſche Regierung feſtgeſtellt hatten, daß dieſe Auslegung nicht 
richtig ſei, haben die Intereſſenten als Grundlage ihrer For⸗ 


bleib des Vermögens, 


tats vom Jahre 1925 erhöht und die Worte über die Her⸗ 
kunft oder Beſtimmung der Waren nach eigener Auffaſſung 
gedeutet. Das Oberſte Gericht in Sſterreich ſoll jeden Tag 
das Urteil fällen, und es beſteht die Befürchtung, daß es 
ſich dieſe Auslegung zu eigen macht, wenn das Zuſatzproto⸗ 
koll zwiſchen Polen und der Tſchechſlowakei über die Aus⸗ 
legung des Art. 20 der Handelskonvention nicht rechtzeitig 
ratifiziert wird. Erfolgt aber die Ratifizierung, ſo könnte 
dieſe Tatſache durch das öſterreichiſche Gericht nicht unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen werden. 

Der Regierungsentwurf wurde in zweiter und dritter 
Leſung angenommen und dürfte in demſelben Sinne 
auch vom Senat verabſchiedet werden, der ſich in der Sitzung 
am Mittwoch mit derſelben Sache beſchäftigen ſoll. Die 
nächſte Sejmſitzung iſt für den 19. Januar anberaumt. 


Göring fördert die Auflöſung der Logen. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der preußiſche Miniſterpräſident und Miniſter des Innern 
Göring an die drei großen Sandeslogen in 
Preußen: 

a) Große National⸗Mutterloge „Zu den drei Welt⸗ 
kugeln“, 
b) Große Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land „Deutſch⸗Chriſtlicher Orden“, 
e) Große Loge von Preußtzen, genannt „Zur 
Freundſchaft“, 
die nachſtehende Anordnung gerichtet: 


Ohne zu der Frage Stellung zu nehmen, ob die drei 
altpreußiſchen Großlogen und die ihnen angeſchloſſenen ört⸗ 
lichen Logen auf Grund irgendwelcher Mitteilungen oder 
aus ſonſtigem Anlaß etwa ebenſo wie die anderen, der Welt» 
freimaurerei zugehöriegn Logen als ſtaats gefährliche 
Vereinigungen anzuſehen ſind, kann ich bei der jetzi⸗ 
gen, durch die nationale Bewegung geſchaffenen Einheit des 
deutſchen Volkes jedenfalls keinerlei Bedürfnis 
mehr für die Erhaltung dieſer Logen und für 
die beſondere Förderung erkennen, die ihnen bisher von 
Staats wegen zuteil geworden iſt. Dem vielfach in den ört⸗ 
lichen Logen hervortretenden Beſtreben, ſich im Hinblick auf 
die geſamte politiſche Entwicklung in Deutſchland aufzu⸗ 
löſen, muß Rechnung getragen werden Die der Erfüllung 
ſolcher Wünſche entgegenſtehenden oder ſie erſchwerenden 
beſonderen Vorſchriften in den Satzungen der Groß⸗ 
logen kann ich unter dieſen Umſtänden nicht mehr für ge⸗ 
rechtfertigt halten. 

Daher ordne ich in Abänderung der vor han⸗ 
denen Logenſatzungen folgendes an: 

I die Auflöſung einer Loge erfolgt durch Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit. 

2. Die Mitgliederverſammlung iſt zu dieſem Zweck zu 
berufen, wenn ein Mitglied dies fordert. Die Einladung 
zu diefer Mitgliederverſammlung tft mit Angabe des Grun⸗ 
des der Berufung ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Tage der 
Verſammlung mittels eingeſchriebenen Briefes an die Mit⸗ 
glieder abzuſenden. Die Verſammlung iſt beſchlußfähig ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Teilnehmer. 

3. Die Mitgliederverſammlung beſchließt über den Ver⸗ 
ein Anfall desſelben an die 
Großloge findet nicht mehr ſtatt. * 

4. Die vorſtehenden Beſchlüſſe bedürfen meiner Ge⸗ 
nehmigung, nicht mehr derjenigen der Großloge. Der 
1 iſt lediglich eine Nachricht von Beſchluß zu er⸗ 
teilen. 

5. Kein Mitglied einer Loge darf wegen der Stel⸗ 
lung des Antrags auf Einberufung derx Mitgliederver⸗ 
ſammlung oder wegen ſeiner Abſtimmung zur Verant⸗ 
wortung gezogen oder gar ausgeſchloſſen wer⸗ 
den. Maßnahmen dieſer Art, die ſeit dem 1. April 1993 von 
einer Großloge oder einer örtlichen Loge gegen Logenbeamte 
oder Logenmitglieder getroffen ſind, weil ſie eine Auflöſung 
der Loge betrieben haben, werden aufgehoben. 

6. Iſt die Zahl der Mitglieder einer Loge unter ſie⸗ 
ben geſunken, fo behalte ich mir ihre A u flöſung vor. 

7. Die Liquidation des Vermögens einer auf⸗ 
gelöſten Loge erfolgt nach den Vorſchriften des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. 


Göring regelt Emigranten ⸗Nücklehr. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Miniſterpräſident Göring hat als Chef der Geheimen 
Staatspolizei zu der Frage der Rückwanderung deutſcher 
Emigranten aus dem Auslande an die Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten und ſämtliche Staatspolizeiſtellen 
einen Erlaß gerichtet, in dem u. a. geſagt wird, daß ſich in⸗ 
folge der allmählichen Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 


Lage der Mehrzahl der Emigranten ſchon jetzt eine zunächſt 


noch langſame Rückwanderung nach Deutſchland 
bemerkbar macht. Zur Gewährleiſtung einer einheitlichen 
Behandlung dieſer zurückkehrenden Emigranten erſucht der 
preußiſche Minifterpräfident um ſorgfältige Beachtung be⸗ 
ſonderer Richtlinien, die er hierfür aufgeſtellt hat. In den 
Richtlinien werden i 


die Emigranten in verſchiedene Klaſſen eingeteilt 


und entſprechend eine unterſchiedliche Behandlung an⸗ 
empfohlen. Danach beſteht, wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt meldet, an der Rückkehr krimineller Ele⸗ 
mente, deren Zahl die der wirklichen politiſchen Flüchtlinge 
bei weitem übertrifft, keinerlei Intereſſe. Auch die Rück⸗ 
kehr der vielen Tauſende von Flüchtlingen nicht⸗ 
deutſcher Staatsangehörigkeit — ihre Zahl be⸗ 
läuft ſich nach Mitteilungen des Lauſanner Flüchtlings⸗ 
hilfswerks auf 16 000 von insgeſamt 60 000 Flüchtlingen — 
iſt im neuen Deutſchland nicht erwünſcht. Falls dieſe meiſt 
aus dem Oſten eingewanderten Perſonen wieder in Deutſch⸗ 
land auftauchen follten, find fie in polizeiliche Haft zu neh⸗ 
men und bis zur endgültigen Ausweiſung in ein Kon⸗ 
zentrationslager zu bringen. Die ma rxiſtiſchen Zer⸗ 
ſetzer und Verbrecher, die ſich früher in führenden 
Stellungen befunden haben, müſſen gewärtig ſein, daß auf 
jede ihrer Niederträchtigkeiten hin alle möglichen Repreſſa⸗ 
ut perſönlicher und vermögens rechtlicher Art ergriffen 
werden. . | 


Dagegen ſoll den grundlos verängſtigten Volksgenoſſen, 
die auf Grund gewiſſenloſer Propaganda ins Ausland ge⸗ 
flohen ſind, die Heimkehr nicht verwehrt werden, wenn ſie 
vertrauensvoll zurückkehren und beweiſen können, daß ſie 
ſchon vor ihrer Rückkehr bemüht geweſen ſind, gegen die 


Greuel⸗ und Hetzpropaganda im Front zu machen. 
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat fo über den 


Gegner geſiegt, daß er dem kleinen und geängſtigten Volks⸗ 
genoſſen ohne Gefahr vergeben kann, ſofern dieſer aufrichtig 
und ernſt gewillt iſt, ſich der neuen Volksgemeinſchaft rück⸗ 
haltlos einzugliedern. 


Alle deutſchen Länder ſind vom preußiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten gebeten worden, ſich dieſem Verfahren zum 
Zwecke eines einheitlichen Vorgehens anzuſchließen. 


Der Inſpekteur der Geheimen Staatspolizei, Mini⸗ 


ſterialrat Die ls, teilte einem in Paris lebenden Emi- 
granten auf Anfrage mit, daß die Behandlung der nach 
Deutſchland zurückkehrenden Emigranten in erſter Linie 
danach bemeſſen werde, welche Haltung die Heimkehrer 
gegenüber ihrem Vaterlande im Auslande eingenommen 
hätten. Wer ſchon jetzt durch ſein Verhalten im Auslande 
zu erkennen gebe, daß er ſich als Deutſcher für die Wieder⸗ 
gutmachung des ſeinem Vaterlande zugefügten Unrechts 
einſetze, könne auf vollen perſönlichen Schutz und unge⸗ 
hinderte Berufsausübung rechnen. 


* 


Am Geburtshanſe des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring 


in Roſenheim wurde am Sonntag feierlich eine Ge⸗ 
denktafel enthüllt. a 
* 


Ludwig Renn vor dem Reichsgericht. 


Unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Linz ver⸗ 
handelt der 5. Strafſenat des Reichsgerichts gegen 
den Schriftſteller Vieth von Golßenau wegen Vor⸗ 
bereitung des Hochverrats. Der Angeklagte iſt der 
Verfaſſer der unter dem Piendonym Ludwig Renn er⸗ 
ſchienenen Bücher „Krieg“ und „Der Nachkrieg“; er war 
im Frieden Offizier, machte den Weltkrieg mit und nahm 
nach dem Kriege als Hauptmann der Schutzpolizei in Dres⸗ 
den ſeinen Abſchied. Nach dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft wurde er ſchließlich Kaufmann. Eine Wanderung durch 
den Balkan machte ihn zum Kulturnihiliſten; Anfang 1928 
trat er förmlich der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands bei. Nach einem zweimaligen Beſuch in 
Rußland wurde er von der KPD zu Vortrags⸗ 
reiſen verwendet. Später trat er dem ſogenannten Auf⸗ 
bruchkreis bei, der anläßlich des Übertritts des Reichs⸗ 
wehrleutnants Scheringer in die KPD gegründet worden 
war. Außerdem war der Angeklagte an dem Leitorgan der 
linksradikalen Schriftſteller „Die Linkskurve“ beteiligt. 


Diae Anklage wirft Vieth von Golßenau vor, hoch⸗ 
verräteriſche Artikel geſchrieben und durch Vor⸗ 
träge in kommuniſtiſchen Verſammlungen ſtaatsfeind⸗ 
liche Propaganda getrieben zu haben. Der Ange⸗ 
klagte, dem zwei Wahlverteidiger zur Seite ſtehen, be⸗ 
kennt ſich bei ſeiner Vernehmung zu den kommu⸗ 
niſtiſchen Zielen, wie er auch zugeben muß, daß die 
Verhältniſſe in Rußland „noch keineswegs die Erfüllung 


darſtellten“. 
= 


Der Mailowili« Prozeh vor dem Abſchluß. 


Im Maikowſki⸗ Prozeß beendeten die DVerteidt- 
ger ihre Plädoyers. Der Sitzungstag am Mittwoch wird 
mit den Schlußworten der Angeklagten ausgefüllt ſein. Am 
Donnerstag werden die zweifellos mehrere Tage d 


auernden 
Beratungen des Gerichts beginnen, jo daß wohl nicht damit 


zu rechnen iſt, daß das Urteil noch in dieſer Woche verkün⸗ 


det wird. 
* 


van der Lubbe wurde begraben. 


Die Leiche des am 10. Januar hingerichteten Reichstags⸗ 


brandſtifters Marinus van der Lubbe wurde am 
Montag morgen in aller Stille unauffällig auf dem Leipzi⸗ 
ger Südfriedhof beigeſetzt. Zugegen waren außer Amtsper⸗ 
ſonen nur einige Anverwandte. 


Hermann Bahr T7. 


Der bekannte deutſche Dichter und Schriſtſteller Her⸗ 
mann Bahr iſt nach längerer ſchwerer Krankheit am 
Montag nachmittag im 71. Lebensjahr geſtorben. 


Hermann Bahr wurde am 19. Juli 1868 in Linz ge⸗ 
boren. Sein Lebensweg führte ihn über Graz, Czernowitz 
und Berlin wieder zurück nach Oſterreich und ſpäter nach 
München, wo er überraſchend geſtorben iſt. 


Sein innerer Werdegang war ebenſo vielgeſtaltig ge⸗ 
weſen wie fein äußerer Lebensweg. Der wandlungsreiche 
Publiziſt, der in Wien als alldeutſcher Antiſemit begann, 
wurde in Berlin Sozialiſt, um ſich ein Jahrzehnt ſpäter um 
die Jahrhundertwende als ariſtokratiſcher Aſthet zu gebär⸗ 
den und ſchließlich in Wien ſein Wienertum neu zu ent⸗ 
decken. Die Wiener Atmoſphäre bereitete dann die über⸗ 
raſchendſte Wandlung dieſes Mannes vor, die Rückkehr zum 


Glauben ſeiner Kindheit und als gläubiger Katholik iſt Her⸗ 


mann Bahr ſeinen Lebensweg zu Ende gegangen. 
über ſeine Werke in wenigen Worten zu berichten, iſt 


unmöglich. Die. Unzahl feiner Schauſpiele und Komödien 


wird noch übertroffen von ſeinen Eſſays, in denen er ein 
getreues Spiegelbild der geiſtigen Geſchichte ſeiner Zeit ge⸗ 
geben dat. Von feinen Schauſpielen hatten mehrere großen 
Bühnenerfolg, beſonders die an Wiener Überlieferung an⸗ 
gelehnten Luſtſpiele wie „Das Tſchaperl“, „Der Krampus“, 
„Das Konzert“, „Der Meiſter“ und „Der Unmenſch“. 


FCC 


Schonzeit für Wild. 


In der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 


9. November 1932 war verordnet worden: „Die Jagd auf 
weibliche Rehe und auf Hirſchkühe und Dam m⸗ 
hirſchkühe iſt geſtattet in der Zeit vom 16. Januar bis 
15. Februar; und die Jagd auf Faſanenhennen iſt ge⸗ 
ſtattet vom 1. bis 30. November.“ Durch Verordnung des 
Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Januar d. J. iſt dieſe Ver⸗ 
ordnung vom November 1932 aufgehoben worden, 
und zwar mit Wirkung vom 16. Januar. i 


Waflerftandsnadhrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Januar 1934. 
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Hicht viel Uberhebens! 


Ift nicht alles ein Schachſpiel? König, 
Königin, Ritter, Knappen, Bauern — mit 
denen wird geſpielt. Wenn man genug geſpielt 


hat, ſo wirft man ſie einen zum anderen 
in einen Sack. Was tut der Tod? Sieh auf 
den Kirchhof. Der Knecht iſt oft über den 
Herrn gelegt. 
Aus einer fjandfchrift des 
14. Jahrhunderts. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ie — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Januar. 


Sehr mild mit Regenfällen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſehr mildes Wetter, ſtarke Bewölkung mit Regenfällen, bei 
lebhaften Südweſtwinden an. 


Was zahlt der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer? 


In dem Artikel über die Verteilung der Verſicherungs⸗ 
beiträge zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in unſerer 
Nummer 5 vom 9. Januar iſt geſagt, daß bei der Invaliden⸗ 
und Altersverſicherung der Arbeitnehmer von den 5,2 Proz., 
die zu zahlen find, auf den Arbeitgeber 3,3 Prozent und auf 
den Arbeitnehmer 1,9 Prozent entfallen. 

Das iſt ein Irrtum, den wir hierdurch berichti⸗ 
gen. In dem hier erwähnten Falle zahlt der Arbeitnehmer 
den höheren Betrag, nämlich 3,3 Prozent und der Arbeit⸗ 


geber den geringeren Betrag, nämlich 1,9 Prozent. 


§ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug auf 
Grund der amtlichen Angaben vom 13. Januar d. J. 368 636, 
das bedeutet im Vergleich zur Vorwoche einen Anſtieg 
u m 14 241. v 

8 Ein ſchrecklicher unglücksfall ereignete ſich 
heute morgen gegen 6 Uhr in der Nähe des Bahnhofs 
Karlsdorf. Der 14jährige Wladyſtaw Kowalſki wollte 
auf einen fahrenden Kohlenzug aufipringen, um Kohlen zu 
ſtehlen. Dabei glitt er ſo unglücklich aus, daß ihm das 
linke Bein unterhalb des Knies abgefahren wurde. Erſt 
nach einer Stunde fand man den unglücklichen Knaben auf 
und ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus. An ſeinem 
Aufkommen muß gezweifelt werden. 

8 Billige Weihnachtskarpſen verſchafft hatten ſich der 
26 jährige Jan Racaynfki, der W jährige Felix Tar⸗ 
czyüſki und der 2 jährige Walenty Wisntiewſki, alle 
drei in Bartſchin wohnhaft. Kurz vor dem Weihnachtsfeſt 
kamen die drei auf den Gedanken, ſich mit billigen Fiſchen 
zu verſorgen. Sie fertigten ein Schreiben an, das ſie an 
den Fiſchereipächter Max Rei er richteten und in dem fie 
um Lieferung von 5 Kilogramm Fiſchen erſuchten. Das 


Schreiben unterzeichnete Felix T. mit dem Namen des Kauf⸗ 


manns Janowicz, der ein ſtändiger Ahnehmer des Fiſcherei⸗ 
pächters war. Auf Grund dieſes Schreibens erhielten die 
findigen jungen Männer ohne weiteres die gewünſchten 
5 Kilogramm Fiſche ausgehändigt. Erſt, als Reiter den 
Kaufmann J. un Begleichung der Rechnung für die geliefer⸗ 
ten Fiſche bat, kam der Schwindel ans Tageslicht. Die jun⸗ 
gen Leute hatten ſich nun deswegen vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Alle drei be⸗ 
kennen ſich reumütig zur Schuld, wobei ein jeder bemüht iſt, 
die Hauptſchuld dem anderen zuzuſchieben Das Gericht ver⸗ 
urteilte nach Schluß der Verhandlung Jan R. und Wa⸗ 
lenty W. zu je 6 Monaten Gefängnis, Felix T. dagegen, der 
das Schreiben unterzeichnete, zu 8 Monaten Gefängnis. 
Allen dreien wurde ein dreijähriger Strafaufſchub bewilligt. t 

$ Selbſtmord beging heute nacht ein 25 jähriger Schnei⸗ 
der K., indem er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. K. ſoll mit 
ſeiner Braut und deren Mutter gemütlich zuſammengeſeſſen 
haben, als es zu einer Auseinanderſetzung kam. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Ausſprache, die allmählich immer heftiger gewor⸗ 
den ſein ſoll, ergriff der junge Mann einen Revolver und 
verletzte ſich durch einen Schuß leicht. Die beiden Frauen 
glaubten, daß der Lebensmüde ſich bereits eine tödliche Ver⸗ 
wundung beigebracht habe und legten ihn auf ein Bett. Die 
Braut lief hinaus, um die Rettungsbereitſchaft zu holen. 
Unterdeſſen ergriff der Verletzte nochmals den Revolver. 
Als die Mutter der Braut das ſah, ergriff ſie die Flucht, da 
ſie annahm, die nächſten Schüſſe ſollten ihr gelten. Der 
junge Mann indeſſen feuerte ſich ſelbſt zwei Schüſſe in den 
Mund und brach dann tödlich getroffen zuſammen. Die 
Polizei hat ine Unterſuchung eingeleitet. Die Leiche wurde 
in die Halle an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

8 Vereitelter Einbruch. In die Ein- und Verkaufs- 
Genoſſenſchaft der Fleiſcherinnung in der Wilhelmſtraße 
drangen Einbrecher nach Entfernung der eiſernen Schutz⸗ 
gitter ein. Nachdem ſie dieſe Arbeit bewältigt hatten, er⸗ 
ſchien jedoch plötzlich ein Wächter, der Alarm ſchlug, ſo daß 
En 3 nichts weiter übrig blieb, als die Flucht zu 

greifen. 

3 Ein jugendlicher Meſſerhelb hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht wegen Körperverletzung zu verantwor⸗ 
ten. Es iſt dies der Mjährige Landwirt Thomas Lewan⸗ 
dowſki aus dem Kreiſe Inowrockaw. Im Auguſt v. J. 
ſuhr der Angeklagte mit feinem Wagen in Begleitung feiner 
Mutter auf der Chauſſee nach Inowrockaw, als ihm ein 
Radfahrer entgegenkam, dem er, angeblich weil dieſer nicht 
richtig fuhr, einen Peitſchenhieb verſetzte. Der Radfahrer, 
der hier wohnhafte 80fährige Viktor Gracza, ließ ſich das 
nicht jo ohne weiteres gefallen und riß L. die Peitſche aus 
der Hand, mit der er davonfuhr. L. ſprang nun vom Wagen 
und hielt ein in demſelben Augenblick vorbeikommendes Laſt⸗ 
auto an, und bat den Chauffeur, ihn mitzunehmen. Auf 
dieſe Weiſe gelang es ihm, den G. einzuholen, worauf es 
zwiſchen beiden Männern zu einem heftigen Wortwechſel 
kam, im Laufe deſſen der Angeklagte dem G. einen Meſſer⸗ 
ſtich in den linken Schenkel verſetzte, jo daß er einige Tage 
im hieſigen Krankenhaus zubringen mußte. L., der vor Ge⸗ 
richt geſtändig iſt, wurde zu acht Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


§ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatten ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die Eheleute, 
der 50jährige Jan Ciezfi und ſeine 44jährige Ehefrau 
Katarzyna aus dem Kreiſe Schubin zu verantworten. Bei 
den Angeklagten ſollte am 10. Dezember 1932 wegen rück⸗ 
ſtändiger Steuern eine Exmiſſion vorgenommen werden. 
Als der Gerichtsvollzieher auf dem Gehöft der Eheleute C. 
erſchien, um die Exmiſſion durchzuführen, leiſteten die 
beiden Angeklagten heftigen Widerſtand. Insbeſondere 
war es die Ehefrau des C., die dem Beamten bei Aus⸗ 
übung ſeiner Tätigkeit Schwierigkeiten bereitete und 
dieſem ein Jagdgewehr, das er bereits an ſich genommen 
hatte, gewaltſam aus den Händen riß. Vor Gericht be⸗ 
teuern die Angeklagten ihre Schuldloſigkeit, doch ſchenkte 
das Gericht den Ausſagen der Zeugen. insbeſondere des 
Gerichtsvollziehers Glauben und verurteilte die An⸗ 


geklagte zu drei Monaten Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub. Der Ehemann der C. wurde mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. % 


§ Wegen eines Fluchtverſuches hatte ſich vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht der 26 jährige Arbeiter Franeiſzek Sta⸗ 
niſzewſki, von hier, zu verantworten. St. war am 
1. September v. J. vom hieſigen Burggericht wegen eines 
Vergehens zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Wäh⸗ 
rend des Rücktransportes nach dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis gelang es ihm, die Wachſamkeit des transportierenden 
Poliziſten zu täuſchen und die Flucht zu ergreifen. Die Po⸗ 
lizei konnte jedoch bald den Flüchtling wieder einfangen. 
Das Gericht verurteilte den St. zu 2 Monaten Arreſt. I 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,00 bis 
1,20, Eier 1,80 — 2,20, Weißkäſe 0,20 — 0,25. Tilſiterkäſe 1,50 
bis 1,60. Für Gemüſe und Oöbſt zahlte man: Weißkohl 0,07, 
Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,25 — 0,30, Wirſingkohl 0,10, Wruken 
0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10. Apfel 0.40 — 0,50. Für 
Geflügel zahlte man: Enten 2,50 — 8,50, Gänſe 6,00 — 7,00, 
Hühner 2,00 — 3,50, Tauben 0,50 — 0.60, Puten 4,50 — 6,00. 
Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,85 — 0,90, Schweine⸗ 
fleiſch zu 0,60 — 0,80, Rindfleiſch 0,60 — 0.70, Kalbfleiſch 0,60 
bis 0,80, Hammelfleiſch 0,50 — 0,60 Für Fiſche forderte man: 
Hechte und Schleie 1,00 — 1,20, Plötze 0,30 — 0,40, Breſſen 0,60 
bis 0,80, Barſe 0,50 — 0,80, Heringe 0,40. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


c Gnefen (Gniezno), 16. Januar. In Grünfeld 
(Gebarzewo) bei Gneſen ſprang die 19jährige Johanna 
Truſakow in den Hofbrunnen und konnte nur noch als 
Leiche geborgen werden. Die Beweggründe zu der trauri⸗ 
gen Tat find unbekannt, 

Bei dem Beſitzer Grzegorſki in Lubin bei Tremeſſen 
drangen zwei maskierte Banditen in das Haus ein und be⸗ 
drängten ihn ernſtlich. Die Verbrecher verlangten die 
Herausgabe von Geld. Er legte den Verbrechern ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 9400 Zloty’ vor und gab ihnen 100 Zloty 
Bargeld, das er gerade im Hauſe hatte. Außer dieſem Bar⸗ 
geld ließen die Banditen 1000 Ztoty Staatsanleihe mit⸗ 
gehen. Der Polizetbehörde iſt es gelungen, in den Per⸗ 
ſonen Pawel Bandiſch und Wladislaus Wojtkowiak, 
beide aus Bromberg, die Verbrecher feſtzuſtellen und dem 
Gerichtsgefängnis in Gneſen zuzuführen. 

R Dratzig (Drawſko), 16. Januar. Auf raffinierte Art 
ſich Geld zu verſchaffen verſuchte der Stellmacher F. Boro⸗ 
witſch aus Schneidemühlchen. Der Bäckermeiſter Piatek 
dortſelbſt hatte dem B. im vorigen Jahre eine Werkſtelle 
eingeräumt. Weil er ihm aber ſchon für über ein Viertel⸗ 
jahr die Miete ſchuldig war, ſetzte er ihn Anfang dieſer 
Woche heraus. Da B. nun wußte, mit wem P. Geſchäfts⸗ 
verbindungen unterhielt, begab er ſich zunächſt nach Neu⸗ 
ſorge zum Kaufmann Koſchinſki und entlieh angeblich 
für P. 25 Zloty. Ferner nahm er eine Ölfanne mit, um 
am Abend darin, wenn er mit der Brotlieferung komme, 
Ol mitzubringen. Als er aber abends und auch am nächſten 
Tage weder Brot noch Ol brachte, zog K. bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Erkundigungen ein und hörte, daß er beſchwindelt 
worden war. Die Polizei ſtellte feſt, daß B. auch beim 
hieſigen Kaufmann Florkewitſch 30 Pfund Nägel auf den 
Namen des Bäckermeiſters P. abgeholt und dann verkauft 
hatte. Schließlich konnte der Täter verhaftet werden. Die 
Olkanne und 20 Pfund Nägel konnten dem Eigentümer 
zurückerſtattet werden. d 

ex Exin (Keynia), 17. Januar. Bei der Treibjagd 
die in dem Jagdoͤbezirk des Herrn von Roſt, Zaleſie, ſtatt⸗ 
fand, wurden von 10 Schützen 258 Haſen geſchoſſen. Jagd⸗ 
könig wurde Herr von Roſt mit 38 Haſen. 

Der heutige Wochenmarkt war wenig belebt. 
Butter koſtete das Pfund 1—1,20 Zloty. Eier wurden mit 
1,50—1,60 die Mandel verkauft. — Auf dem Schweine⸗ 
markt war auch der großen Glätte wegen wenig Betrieb. 
Ferkel fofteten 16—24 Zloty das Paar. f 

d Gneſen (Gniezno), 15. Januar. Feſtgenommen 
wurde von der Gneſener Polizei ein Taſchendieb auf 
dem hieſigen Bahnhof, wo er ſich gerade in den Zug nach 
Berlin einſchleichen wollte. Er ſtammt aus Beozin und 
hatte ſchon einem Fahrgaſt 100 Ztoty geſtohlen. 

Dem Milchkutſcher des Gutsbeſitzers Jan Na⸗ 
pierata aus Welnica bei Gneſen wurde auf dem Wege 
in die Molkerei in Winiary eine Milchkanne mit 20 Liter 
Milch vom Wagen geſtohlen. Als der Beſitzer 
Trzynſki aus Welnica bei Gneſen Getreide in die 
Stadt brachte, wurde ihm unterwegs ein Sack geſtohlen. 
— In Strzyzewo Patrzkowo verſuchten Diebe bei den 
Beſitzern Pferde zu ſtehlen. Sie hatten auch ſchon vier 
Pferde in ihrem Beſitze. Nun begaben ſie ſich zum Nach⸗ 
barn, um von dort einen Wagen zu holen. Hier wurden 
ſie aber vertrieben und die Pferde konnten den Beſitzern 
zurückgegeben werden. Nun wollten die Spitzbuben weiter 
ihr Heil verſuchen. In Orchok bei Gneſen bei Guts⸗ 
beſitzer Flauß ſtahlen ſie zwei gute Geſchirre, aber auch 
hier wurden ſie von vorübergehenden Leuten geſehen. Die 
Geſchirre fand man nächſten Morgen hinter dem Gehöft 
liegend auf. 

2 Inowrociaw, 16. Januar. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht ſtanden dieſer Tage ein Tomaſzewſki aus Parchanie 
und ein Kwieeinſki aus Mareinkowo hieſigen Kreiſes. Beide 
waren nach Einſchlagen der Fenſterſcheibe in die Werkſtatt 
des Schmiedes Klobuchowſki in Parchanie eingedrungen 
und hatten dort verſchiedene Werkzeuge zuſammengepackt, 
um damit zu verſchwinden. Kl., der von dem geplanten 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Februar 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Februar 1934 ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie allePostämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf die „Deutsche Rund- 
schau“ entgegen. 
Postbezugspreis: 
für den Monat Februar 


4,89 zt 


Einbruch Kenntnis hatte, erwartete die Diebe und empfing 
ſie mit einer tüchtigen Tracht Prügel. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ſie nun noch zu je 6 Monaten Gefängnis. 

1. Nakel, 16. Januar. Die Stadt Nakel erhielt von der 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego eine Bauanleihe zu 
Bauten von kleinen Häuſern und zur Vervollſtändigung be⸗ 
reits errichteter Häuſer. Die Anleihe bewertet ſich auf 
50 Prozent des Bauobjekts, jedoch darf der Bau nicht den 
Wert von 7000 Zloty überſteigen. 

Unentwegt verſuchen Arbeitsloſe in den Nächten Kohlen 
vom Lager der Großbahn zu ſtehlen. Trotz dauernder Be⸗ 
wachung werden täglich 5—10 Zentner Kohlen geſtohlen. — 
Einen ſehr dreiſten Diebſtahl auf offener Straße führten 
hier einige Arbeitsloſe aus, als ein! Kutſcher von einem Gute 
mit einem Kaſtenwagen voll Haſen dieſelben auf der Straße 
verkaufen wollte. Während der Kutſcher mit einem Käufer 
verhandelte, ſtahlen die Arbeitsloſen vom Wagen 12 Haſen. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde gezahlt: 
für Butter 1,10—1,20, Eier 1,80—2, Weißkäſe 0,35, Grüne 
Heringe 45 Gr. das Pfund, Hafen 1,80—2, Puten 5—7 Zloty. 

* Poſen, 17. Januar. Bei der Tagung der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
in Poſen am Dienstag, dem 23. Januar, der größten Ver⸗ 


anſtaltung der deutſchen Landwirtſchaft Großpolens wird 


Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly, der Vorſitzende der Geſell⸗ 
ſchaft, einen Vortrag halten. Nach dem Jahresbericht von 
Hauptgeſchäftsführer Kraft ſpricht Profeſſor Dr. Roe⸗ 
mer⸗ Halle über „Fortſchritte in Acker⸗ und Pflanzenbau“. 
Außerdem iſt eine Zuſammenkunft der Landfrauen vor⸗ 
geſehen, bei der Bauernhochſchulleiter Gerhard Rahn⸗ 
Reichenbach O.) L. über „Landleben in Wort und Bild“ 
ſprechen wird. Ferner wird Prof. Dr. Woermann⸗Halle 
über „Grundſätze und Wege organiſcher Betriebsgeſtaltung“ 
Ausführungen machen. 

& Poſen, 16. Januar. Der Kraftwagen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Przybyla aus der St. Martinſtraße fuhr in der 
fr. Glogauerſtraße mit voller Wucht gegen einen Hydranten, 
ſo daß das Auto vollſtändig zerſchellt wurde. Der Führer 
des Wagens, der Sohn Przybytas, blieb glücklicherweiſe 
unverletzt. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit vergangenem 
Sonntag die 14jährige Marie Wiznerowiez aus der Woh⸗ 
nung ihres Stiefbruders Witold Ockert in der fr. Poſa⸗ 
dowſkyſtraße 17. f A N 2 

Ein Einbrecher ſtahl aus der Wohnung der Frau 
Agnes Figiel in der St. Adalbertſtraße W eine ſilberne 
Damenuhr, Bettwäſche und ein Sparkaſſenbuch über 400 
Zloty. — Der Obdachloſe Eduard Wojtkiewicz wurde 
feſtgenommen, weil er einen Einbruchsdiebſtahl in das 
Joſef Plueinſkiſche Geſchäft in der fr. Friedrichſtraße 2 
verübt hatte. . 

Pudewitz (Pobiedziſka), 16. Januar. Dem Deputat- 
arbeiter Zalewſki des Rittergutes Wroneyn hieſigen 
Kreiſes wurden zwei Kühe aus verſchloſſenem Stalle ge⸗ 
ſtohlen. Die Spur der Diebe wurde durch den Polizeihund 
nach Schwerſenz verfolgt. Hier konnten die Diebe beim 
Schlachten der einen Kuh erwiſcht werden. Während die 
eine Kuh ihrem Beſitzer wieder lebendig zurückgegeben wer⸗ 
den konnte, bekam er von der anderen das Fleiſch. — Geſtern 
Nacht wurde dem Landwirt Slachtzak in Promno⸗Hauland 
(Prominka) hieſigen Kreiſes ein 180 Pfund ſchweres Schwein 
aus dem Stall geſtohlen. K 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Hauseinſturz in Warſchau vor Gericht. 

In Warſchau wurde im Prozeß wegen der Bau⸗ 
kataſtrophe an der Krochmalnaſtraße, über die wir ſeiner⸗ 
zeit berichteten, das Urteil gefällt. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten Henryk Oppenheim zu eineinhalb 
Jahren Gefängnis mit Öretjähriger Bewährungsfriſt. Die 
Angeklagten Goſzezynſki und Czerny wurden frei⸗ 
geſprochen. In der Urteilsbegründung heißt es: Die Ur⸗ 
ſache des Einſturzes der Giebelwand, deren Trümmer auf 
das Nachbargrundſtück fielen, iſt während der gerichtlichen 
Unterſuchung einwandfrei feſtgeſtellt worden. In An⸗ 
betracht der Gutachten von ſieben Sachverſtändigen, findet 
das Gericht, daß die Urſache des Einſturzes die Über⸗ 
ladung des Magazins mit Gerſte war. Die ergänzende 
Konſtruktion hatte keinen direkten Einfluß auf die 
Kataſtrophe, doch bezeugt das, daß der Verwaltung der 
Brauerei der ſchlechte Zuſtand des Gebäudes bekannt war. 
Trotzdem hat ſie Ausbeſſerungsarbeiten vornehmen laſſen, 
ohne die Erlaubnis der Bauinſpektion zu beſitzen. 
Zur Kompetenz des Angeklagten Oppenheim gehörte die 
Ausbeſſerung der Gebäude und die Dispoſition über die 
Gerſte. Die Unterbringung von allzu großen Mengen 
Gerſte in den Magazinen, und zwar direkt an der Giebel⸗ 
wand, die dem ſtärkeren Druck nicht ſtandhielt, war die 


direkte Urſache der Kataſtrophe. Oppenheim hätte ſich von 


der drohenden Gefahr Rechenſchaft abgeben müſſen. Er iſt 
daher ſchuldig, die Kataſtrophe ungewollt herbeigeführt zu 
haben. — Staatsanwalt Wolinſki als auch der Verteidiger 
haben Berufung angemeldet. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 13 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 16. d. Mts. morgens 5 Uhr. 
nach langem ſchweren Leiden meinen innigſt geliebten Mann, unſeren 
treuſorgenden, herzensguten Vater, lieben Schwiegervater, unſeren 
guten Opa, den Landwirt f 


Paul Krauſe 


im Alter von 61 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Emma Krauſe geb. Krauſe als Gattin 
a nebſt Kindern. 
Brzyſkorzyſtew, den 17. Januar 1934. 
Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 2%, Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 616 


Weinet nicht an meinem Grabe, 
Gönnet mir die ew'ge Ruh. 
Denkt was ich gelitten habe 
Eh' ich ſchloß die Augen zu. 


Bekanntmachung. 

Am 9. Februar. 

10 Uhr, werden durch 

Am 16. Januar entſchlief im 50. Lebensjahre für Kreisgericht Dzlaldowo kommenden Arbeiten 


alle unerwartet, nach kurzer, ſchwerer Krankheit, mein zwangsweiſe 
unvergeßlicher Mann, unſer treuer Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


im Namen aller Hinterbliebenen 
Frau Anne⸗Lieſe Runge geb. Remus. 
Liſſa, den 16. Januar 1934. 


von der Johanniskirche aus ſtatt. 1233 
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in Berlin, Turm⸗ od. 
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die Marke des Feinschmeckers 


ſchehen 


Hauptgewinne 
der 28. Polnischen Staatslotterie 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 


6. Tag (vormittags). 

100 000 21. Nr. 36222. 

20 000 21. Nr. 116388. 

15 000 zi. Nr. 34004. 

10 000 21. Nr. 85965. 

5000 2. Nr. 40614 55442 109735. 

2000 2. Nr. 3061 3952 23747 28534 30292 
32882 40283 59971 62681 67450 81166 83784 
87667 92734 101875 109483 110892 114934 
126138 130549 136732 150484 163215. 

1000 21. Nr. 4910 11567 13032 15965 20227 
28079 32232 33124 33175 38723 54078 55225 
65578 72689 77439 78905 89954 112297 115913 
116184 119099 123780 131407 136534 143245 
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| Schneiderin Es wird zur allge⸗ Lebensgefährten Hausmädchen, an⸗ Eygl. jung. Mann ledig. 
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i - Ihe N n dae Ofierten u. G. 648 a. d. Geichſt. d. Bl. erbeten 
e Kno ee e e ae Mehrere Brauerei: ode 


des Aufgebots hat in zwecks Einziehg einer Junger f 2 3 
ze Joppol Hypothek von 000 2. undwirl 9 7 tt ch 
und: Kerem au de | Soße inter, men an nt] Brennerei⸗Vottiche 


aldige Heirat nicht 8¼ jährig. Praxisu.anie 30-50 hl (eihen, gebraucht, gut erhalten) 


S a Zätıgteit gew kauf ſucht Eilangebote unter N W 85 
oppot, » Il. [itrenge Täugkeit gew zu Tauien neiucht. — 8 2 
„am IB. Januar 1934.11. ©. 1230 0. Of. d- St. Iiueht ab1. April, da fi Bente X 125, Gdanıt, Kodierer 20, za PER ya 17.1.1984 222 
er andesbeamte. h gerne veränd, möchte. re ne mittwoch, d. 17. 1. ere 
Schröter. anderweitig Stellung. 2 RS 22 


a) 0 un: Wenn möglich, verhei⸗ ® 2 

Unterricht a Menue Stellen ratete od. 1. Beamten- : Rohhäute — Felle 
in Buchführun bitte zu richt. u. G. 1003 Marder. Iltis. Fuchs, Otter, >) 
Yhafbinenläreiben" n : nin, i 

ap als Nebenverdienſt. Junger 
Jahresabſchlüiſ d 8 8 2 5 
en mie Fete ae "ones |ftebfam,gandiniet'g Je n, Hand neng vg 

vnc riet 0 „Central, 8 e n 

* 1092 W. Wojciecha.|über 6jähr. Praxis, an 

G. Vorreau Br zu ſofort en. |trenge Tätigteit gew. 00000000 00000000000 %% 


t ab 1. April, da i 8 £ 
ee Beta 1 4000 m gebrauchtes Mn, Mühl Zimmer 
Peomten anderweitig Stellung, ’ 
+|wenn möglich als ver⸗ e a ng eis 
weden gen, fe Kode ch en br, d her 9 Pi 
Weißfluß 21 5.50, Bein⸗ Praxis u Polnisch in ſig. 
ätze Wort und Schrift. Ge⸗ Jahre tät. Gute Jeugn. ſſenſchwellen 
e, e e een e a dd MM art aul Eilenlütselen, 


Köchin weſpalniche Kandmicfhaflihe Gefefcaft e. B. 


mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen, die Aufzucht u 


® 
Pflege des Federviehs 9 9 P 7 
Tagung in Poſen 
een, abſchristen an am Dienstag, dem 23. Januar 1934 

Frau Doering. Beratung in Wirtſchaftsfragen, Vorträge hervorragender Wiſſenſchaftler 


1 5 m0 und Praktiker der Landwirtſchaft. 


(Sache zum 1. Tevang.“ Es werden u. a. ſprechen: 
Jungfer 


Senator Dr. Busse -Tupadiij 
perf. im Schneid., etw. Pro eſ or Dr. Roemer-Halle 
Zimmerarb. u. Servier. Profeſſor Dr. Woermann- Halle. 


wird verlangt; desgl. 
ein evangel. 1130 

Stubenmäpten Nachmittags 3 Uhr Frauenverſammlung. 
1 s 1 Anſchließend N heiteren Inhalts durch die Spielſchar Poſen. 
en Seh eee. Abends 7½ Uhr Theateraufführung. 
Deutſch « katholiſches Eintrittskarten zu 2.50, 1.50, 1.00 un filepote 50 gr bei den Geſchäftsſtellen der Geſellſchaft 
Mädchen Be 
iommenben, Mebeilen| FAN ober 10. . 


an Vortrag von Bauernhochſchulleiter Ra hn-Reihenbah, Ober⸗Lauſttz. 
zu ſenden an 
voc ade Deutſche Bühne Bromberg: „Krach um Jolanthe“. 
das perſett kochen und Näheres Programm im Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt. 
Geſchäftsſtellen koſtenlos. 1234 


ausführen kann vom 
1. 2. 1934 für größer. 


Geſchſt. d. Ztg. erbeten. hezw. Forſtverwalter evtl. Taſchengeld erw. engl. Dear, 600 ", 


Offert. unt. B. 1159 an] mi 


Dorowſti. Dnatdowo. oder 1, 2 40. J. Weiatforttdienft Beſſerer Miadchen | Dell, Unftagen unter Welzenhoffa 53 

Bankdirektor und Oberleutnant der Referve, Inhaber des e ab S mädı, e dee und Nunöſchau "erbeten. one al. 
Eifernen Kreuzes I. Kl. und anderer Ehrenzeichen. 7 6.1 5 un. Zeugn., ſucht ſofort deutſch. u poln, Sprache Gut erhaltene ne DEAL, n 
In tiefem Schmerz ich biermit zuriid, beamer jenlicher Art. ap 1 Febr. Of. unter EIELNE Drehbank Senne 


E. 641 a d. Gſchſt d. Bl. deutſch. abr. Drehlg. 3⸗ Zimmer- Whg. 
Evgl. Mädchen. 28 J., üb. 2 m. ſehr preiswert zu vermiet. Zu erfrag. 
erfahren in all, häus⸗ zu verkaufen. Gielztowitiego 22, m. 2. 
lichen Arbeiten, ſucht Fr. Fieſſel, Dabrowa. 


Es kommt nur erſt⸗ 
tlaifige Kraft in Frage, 
die ihre Befähigung 

eugniſſe herr⸗] Suche Stelle z. 1. 4. 34 


A. Lange, Czarny las, 
pow. Ostrowski, WIkp. 


632 
; ; 8 Häuf . b 1. 2. od ſpät . Chel 1 a Me GT 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachm. 3 Uhr, 9 E | T nl weiſen, kan Aus- als Merſchwelzer Stellung else — . PER 3 Zimmer Wohnung 


mit Zubehör vom 1.2. 
zu vermieten. 605 
Offolinftih 10. W. 2. 


Jung. Ehep. ſucht vom 
1. Februar 1934 


Stube mit 
Stellung als] Birſchel. Olſzewko, Wohnung Küche. Off. 
bei Nakſo. 1108 u. D. 639 a. d. Gſt. d. 3. 


ührli d i i 5 2 
führliche Mel 2 * an mis. eigenen Dilietsaft Alleinmädchen. LTauſche 


an die Geſchäftsſtelle an die Geſchſt. d. Ztg. 


ſtänd ehrl., m. Zeugn.ſucht vom 1. Februar od. 


ü äti ie andere t An«|m, n gut. Haufe z. März od April. 
Ane e, e 0 ee 22 dannen U unter] Offert. an Ann.⸗Exp. Holgendorff, Gdanſta 35. 


I 3 RÜDEN IN DIN 


Ä An⸗ und Verläufe IIniedzwiedzia 8, Rpnet im ganzen oder ge⸗ 


eine einfache 1226 


F anſtänd. Stat. 


Georg Schleimer. 
Grucmno pw. Swiecie. 


teilt, geeignet für Porzellan, Seiſen oder alle 
andere Branchen, per ſofort zu vermieten. 


baus! Civil⸗Kaſino Sau 


E22 Boden 5 7 % 
Wurſt⸗,Flall⸗ und Fisbeineſſen 


(eig. Schlachtung) — Gutgepflegte Getränke 
Spezialausſchank Okocimer Biere. 


Es ladet ergebenſt ein 
1196 5 Ed. Preuß. 


2 
2 
2 


Stelle. Frdl. Angebote — 


:: Haſen, Kanin. Roßhaare :: 


Bydgoſzez. Bernardynſka 1. 
Telefon 1558 u. 1441. 27 


Beſſ. Zimmer z. verm. 
Pomorſka 35, W. 3. 645 


ut erhalten, zu kaufen geſucht gegen bar Freundlich 
Rate. 5 Preisangebot (eilt) erbeten möbliertes Zimmer 


1209 | a.d.Geichit. d.Zeitg.erb. 


venſchwäche 9.50, Ratten Suche Stellung zum u y nit, Kohlenmarkt 20, | m. elektr. Licht zu verm. 
e eee e ne em u 
N achgebur er v. DIE. ‚ . alt, Brimaner- : 
6. Tag (nachmittags). Kuh 4 40 empfiehit bew. Küche. eugn 1, 3 Paris, Hausgrundſtück Zu verlaufen: n nme erm, Nulſche Hühne 
10 000 21. Nr. 23935 35791 82488 83628 De ſſtrenge Tätigkeit gew. mit A Morg. Gartenlandſ 1933 weiße amerik. Leg⸗ 86s Cbrobrego 23. Whg. 7 
eden a. Ne. 81085 104710 ee ne nen. Oeichgeit.faibe aebi jo. vertaufen, Gionet |hornbänne , Fin ae derade dome n & & 
00 21. . ; 1216 . both . ih für jedes Geichäft, Suſſerhähne 2031, X r. onnerstag, 18. Jan. 
ere jg. Landwirt e e auch w. virg.Schneeputhähne Möbel, mit Beranda, u 


2000 zl. Nr. 11278 12589 34851 49325 Schicke und gutſitzende 
1 rte 89514 102666 115642 Kleider, Mäntel 
f 47464 168785. d tüme 

1000 2. Nr. 10787 12424 16319 2193105 and n0) 


39133 39264 43192 45858 51570 53161 76838 
79657 81695 82541 85529 95928 105814 108549 
109890 114060 124132.121411 122942 124880 
134541 138595 150497 165323. - 


7. Zag (vormittags). Bratenfet 


20.000 2. Ar. 20649. unſtichmals / „* 
10 000 zit. Nr. 99213 115355. f Margarine % „ 


5 . Gütige Off.] ve — — 
5000 2. Nr. 7214 41281 100282 133198|Speiteöt Liter 1.351 Suche zum 1. 4. verh. Stellung. Di Kirche. Off. m. genauer ibmat K. 1225 an die Geſchſt. 
196566 156255. Petroleum "an? Kutſcher⸗ an das ev. Pfarrhaus Schreibmaſchinen. Wenn der Hahn 


2000 zi. Nr. 21197 28617 29433 902680 S Ane S274 4% Chauffeur 
ſelbſ. 6 ä 2. ledigen 
klbſt. Gärtner 

Bewerber mit. 27 J. alt, welch. in allen 
20 aut Kenntniſſ. können ſucht als Lediger oder 


- eugni i 1 
110854 111747 126072 129998 143427 145878 Toruiska Centrala eee eim. |Berbeirateterötellung, 


38005 45227 52025 55001 57939 66457 72840 Wa ſeife / Riegel!88 
82647 121258 131149 143351 147093 162599 Waschpulver / Kg 48 
163042 164056 167261 167831. ? Gerſtenkaffee ) „-.15 
1000 21. Nr. 13108 15252 18948 24031 Reis 22 
26579 27783 31165 33812 36638 46110 63832 
65003 65070 67293 70980 77343 96828 109306 


146578 159590. N Maki i Oleju 


ſenden unter C. 633 an i ene fü 
B f 8 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Mheiniſch ⸗ belgiſchen 
7. Tag (nachmittags). 8 25010 8. m 281 die Geichäftsit. d. BI. ö rſt er 7 * ſowie Silbergeld . 


Müllerlehrling 


Sohn achtbar. Eltern. 34 J. a., verheir., ſucht 
engl., mögl. aus größ.] Stellung von ſofort od. 
Landwirtſch. ſucht per 1. 4. 1934 mit Kaut. Bin 
1. 2. 1934 Draheim. in all. Zweig qut bew. 


15.000 A. Ar. 154173. 
. Nr. 116407 192047 169534. . 
5000 2. Nr. 51332 52245 151156. n . 
2000 2. Nr. 3347 6182 6833 12643 22942 den 9 

29945 33831 37458 45506 65118 66898 68213. Obſtbäume 

77277 79447 79306 107345 108788 113112 das ich ſachgemäß aus- 
117373 125519 155172. führe. Fr. Krane, 


21141 38019 41648 59256 60817 61826 63340 Jede Art von 
64139 72487 77715 95770 100324 102982 Fuſtſuhrw 
126483 127658 128648 129633 130133 130927 | teilt bei Billi 


ſter Be⸗ 


1 jung. Mann 
werden gefertigt. ass und 1 Lehrlin 


b poczta Wyſoka. 28 8 35 : 
. 5 zu tauſch. 
26003 28185 33238 34153 34475 36027 354180 Jaglellonska 4g. l. der deutihen und pol Hutsbeſ. C. Schmekel. 3 0 
eee nn End pol⸗ m von Falke „ 
niſchen Sprache mächt. e Einſa ilien aa ge Bad | un I en 


Nur ſchriftliche Offert . i 
‚Umlonit! 5e ea W —. 926 . m Bäckerei 
aus * eee eee 
gegen e 14 bei freier Station erb. En. Fleiſchergeſelle gelaß und klein. Garten 
t. an 8 


C. firm im Fach, m. guten] ER 
chefnez Mom) 1177| 3eugnifien u. Empfeh⸗ all laufen neluht. 3 Lamp. „Philips“, zu|rellens ſoſort zu ver Auftretens. 


Otorowo, p. Solec Auj. mit Holzeinſchlag ſowie p. Gruczno, 
1000 21. Nr. 5183 14023 18978 20108 Ul. Senatorita 2. au] Melt. Wirtin. epgl. vertr., guter Faſanen⸗ 


b ing. abzugeben abends 8 Uhr 
is z. ite Gaſtwirtſchaft. 1142 20 31. 1933 gelbe Or« extra Eing. a 
Ausbildungen meiner Rudolf Noeste, Stare, pingtönerpel 1231, eptl. beo Sientiewicza 21. m. 2. Eprenabend 


N vielſeitigen Wirtſchaft. Jutta 45 Zawadzty, 
ann ihres 


300. 


Radio gen Kreisſtadt Pomme- 


lungen, ſucht von 1 75 ee verk Natielita 39, W. 4. a 1 8 Neuheit! Neuheit! 


Beichreib. u. Preisang. 1 dieſer Zeitung erbeten. 
Sy 17850 3 b. Bargahl unt 1145 Büro⸗Schreibtiſche und 


a.d.6eläft. d. el derb | Sinner Nohmaſchinen 
Härtner en Jachtun 


Komödie in 3 Akten 

von Auguſt Hinrichs. 

500-600 Morg. guten Sonntag, 21. Januar 34 

7 77 ee mönliht’ohne nahm, * 
äder, nventar, kann au 

Dabrowa Biskupia, Zum lezten Male 


90 
Ri hne Vorräte jein, 
Gefl. Offert. unt. E. 1228 pow. Inowroctaw, Gold und Gilber \ofort geſucht. "le dns Märchen dom 


Da ee e hrliche Offert. unter 

| N. 1232 an b. Git d. 3. leinen Teufelein. 
auft B. Grawunder.—ñł? Ri 
Zuch 0 5 ll ni Dworcowa 57. Tel. 1698. Kleines Zu dieſer Aufführung 


werden die Sperrſitze 
korrekt gebaut, 10 J. K Schmiedegrundſtüc (Fauteuils)ausnahms - 
alt, dunkelbr, Preis Walzenſchretmüble und 14 34 zu pachten od. Weiſe zum Preiſe des 
Saen un ne e e e 
Gntsuerwaltg. Parlin. 20 Sur p. Std. 1. hie, Gellner, Karbowo, begeben. 


Wegen Todesfall auftragsgemäß ver⸗“ 
verkaufe Bäckerei. kauft Hailiaſt ’ 
Meldungen erbittet Auttionshaus, 
Ka. Pawlacıykowa, IGpanita 42. Tel. 1554. 


nur] Zweig. gut bewanbd. ilt, 


Kulturen, Gaatlämpe u vert, Off. unt. S. 608 pow. Brodnica n. Dr. Abends 8 Uhr: 
1 Re RL EM a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Pomorze. Wenn der Hahn 
Sen ami Ardeſten 50 l.. 90 wide Dar 1 Jg. Kuh Sriudteik Defekt, 172058. | | 
amtl. Arbe . 1. 2. geg. Mil e. in⸗ eift. | Dieſelmotor, 15 — & - 
erlen v. jüng. Herrn geſucht. aenitell, beid. Sprach. i. kauf. geſucht. Ang. m. ſowie kl. Lolomobile, Schmiede Träht. 


Offerten m, Aniprüchen | Wort u. Schrift mächt. er 1740 an fahrbar, ſofort geſucht. zu verm. Handwerks-] Eintritts⸗Karten 


136368 137479 142990 149219 151871 154619 rechnung wald geſte. unter F. 642 an die Offerten unter H. 596 An.⸗Exp. Wallis, Tormn Offerten unter 3. feug su next. „Ju e mie üblich. 


161206 162617 164088 169617. Telephon 1776. 


Geſchäftsſtelle d. gig. 
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1217 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. n der Gſt. d. Zig. 6411 Die Leitung. 


7 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 13. 


Bromberg, Donnerstag, den 18. Januar 1934. 


Pommerellen. 


17. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Stadtverordneten⸗Nachwahl. Die infolge der Un⸗ 
gültigkeitserklärung der Stadtverordnetenwahl im 10. Grau⸗ 
denzer Wahlbezirk (Culmerſtraße von Nr. 61 an, Weichſel⸗ 
ſtraße, Brombergerſtraße, Kalinkerſtraße, Kämpenſtraße und 


Böslershöhe) erforderlich gewordene erneute Wahl findet 
* 


am Sonntag, dem 28. Jannar d. J., ftatt. 

* Betreffend Reſerviſten⸗Unterſtützungen. Im amt- 
lichen Organ weiſt der Kreisſtaroſt darauf hin, daß Reſer⸗ 
viſten, denen das Recht auf Unterſtützung zuſteht, ſich ſpäte⸗ 


ſtens bis zum 20. Januar d. J. im Staroſtwo, Zimmer 6, 


zu melden haben. Nach dieſem Termine werden Meldungen 
nicht mehr berückſichtigt. Zum Empfang der Unterſtützung 
können ſich auch die Ehefrauen der Berechtigten melden. 
Die notwendigen Dokumente, in erſter Linie die Regiments⸗ 
beſcheinigung, daß der betr. Reſerviſt tatſächlich zur übung 
eingezogen war, ſind mitzubringen. * 

* Grandenzer Poſtverkehr. Im Dezember v. J. wur⸗ 
den auf den hieſigen Poſtämtern aufgegeben: 717976 
gewöhnliche Briefe, 11226 eingeſchriebene Briefe, 339 Wert⸗ 
briefe, 4866 gewöhnliche Pakete, 449 Pakete mit Wertangabe, 
236 Nachnahmeſendungen, 87 Poſtaufträge, 7435 gewöhnliche 
und telegraphiſche Poſtanweiſungen über 530 460 Zloty, 
847 776 Zeitungen und Zeitſchriften. Es trafen ein: 
377 394 gewöhnliche Briefe, 14 196 eingeſchriebene Briefe, 
250 Wertbriefe, 10062 gewöhnliche Pakete, 975 Wertpakete, 
2044 Nachnahmeſendungen, 256 Poſtaufträge, 10 315 gewöhn⸗ 
liche und telegraphiſche Poſtanweiſungen über 519 743 Zloty, 
72 992 Zeitungen und Zeitſchriften. Telegramme wurden 
2056 aufgegeben und 2045 empfangen, Ein⸗ und Auszahlun⸗ 
gen auf Schecks bei der P. K. O. waren 16 182 über 
2 582 998 Zloty. Telephongeſpräche gab es im Ortsverkehr 
420 435, nach und von auswärts 18 315. * 

* Jagdergebnis. Auf dem Gute Klinzkau bei Waldau 
wurden bei der letzten Treibjagd von 9 Schützen über 100 
Haſen erlegt. Auch dieſes Reſultat beſtätigt, wie auch die 
ſonſt bereits ſchon mitgeteilten, daß die diesmalige Haſen⸗ 
jagd im allgemeinen einträglich geweſen iſt. * 

* Tödlicher Unglücksfall. In Taubendorf, Kreis 
Graudenz, war vor einigen Tagen morgens der 45jährige 
Arbeiter Alexander Kleſzezewſki nach dem nahen 
Walde gegangen, um Holz zu holen. Auf dem Rückwege 
ſtieß K., der einen Holzklotz trug, das Mißgeſchick zu, auf 
mit Schnee beſchüttetem Eiſe auszugleiten und 

ſo unglücklich zu ſtürzen, daß der Klotz ihm auf 
den Kopf fiel und auf der Stelle den Tod 
herbeiführte. 

Die durch das Ausbleiben des K. beunruhigte Familie be⸗ 
gann nach ihm Nachforſchungen anzuſtellen, die zunächſt er⸗ 
folglos waren. Erſt am nächſten Tage entdeckte ein dor⸗ 
tiger Bewohner die etwa 250 Meter von Kleſzezewſkigs Woh⸗ 
nung auf einer Wieſe liegende Leiche. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und ſechs kleine Kinder. * 


* Einer ſchweren Körperverletzung hat ſich in Bialo- 
chöwko, Kreis Graudenz, der dortige Grundſtückspächter 
Jan Borowy ſchuldig gemacht. Er kam mit ſeinem 
Sohne zu ſeinem Verpächter, dem 65jährigen Landwirt Otto 
Glawe. Im Laufe der Unterhaltung, die ſich um die Pacht⸗ 
zahlung drehte, ſtürzte ſich Jan B. auf G. und ſchlug ihn 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande ſo heftig, daß ärztliche 
Hilfe notwendig wurde. In bewußtloſem Zuſtande mußte 
der Verletzte per Auto ins Graudenzer Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, wo er vorausſichtlich längere Zeit zwecks 
Wiederherſtellung wird verbringen müſſen. Gegen den 
Täter hat die Polizei die erforderlichen Schritte unter⸗ 
nommen. = 

* Ihrem Leben durch Erhängen machte am Montag 
eine weibliche Perſon ein Ende. Die gleiche Todesart wollte 
vor einigen Tagen ein Graudenzer Bäckermeiſter wählen. 
In dieſem Falle gelang es zum Glück, beizeiten dazwiſchen⸗ 
zutreten und das traurige Vorhaben zu verhindern. Die 
Urſache dürfte in beiden Fällen wirtſchaftliche Bedrängnis 
geweſen ſein. * 


* Gebt auf eure Taſchen acht! Nirgends iſt man Heut: 
zutage vor den Zugriffen frecher und verſchlagener Lang⸗ 
finger ſicher, am wenigſten aber dort, wo ſich größere 
Menſchenanſammlungen bilden. Am Montag wurde z. B. 
in der Wartehalle der Sozialverſicherungsanſtalt einem 
bieſigen Bewohner namens Jan Hergen von einem 
Taſchendieb das Portemonnaie mit 110 Zloty entwendet. * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Grudzigdz. Der außerordentlich größe und der 
ſich ſtändig ſteigernde Beſuch bei den Aufführungen des Märchen⸗ 
ſpiels „Der Froſchkönig“ hat die Bühnenleitung veranlaßt, auf den 
kommenden Sonntag, den 21. er., um 15 Uhr, noch einmal eine 
Aufführung dieſes Stückes anzuſetzen. Sie kommt dabei auch 
den vielfachen Wünſchen nach, den auswärtigen Schülern der 
Goetheſchule, die die erſte Abendaufführung nicht beſuchen konn⸗ 
ten. jetzt nach den Ferien die Möglichkeit zu geben, das Stück 
auch kennen zu lernen. 5 1185 * 


— — 
Thorn (Torun). 


Das wachſende Thorn. 


Im Jahre 1933 hat unſere 700jährige Weichſelſtadt eine 
Bevölkerungszunahme von etwa 6 Prozent zu verzeichnen 
gehabt, die ſich zu 1,1 Prozent auf Geburten und für den 
Reſt auf Zuwanderung zurückführen läßt. Am 1. Januar 
1933 zählte Thorn 55 766 Einwohner und am Silveſtertage 
59 131 Einwohner. 7 

Das Standesamt regiſtrierte während des vergangenen 
Jahres 1260 Geburten und 646 Todesfälle, jo daß die Ge⸗ 
burten die Todesfälle beinahe um das Doppelte übertrafen. 
Einen erheblichen Bürgerzuwachs erhielt die Stadt ſodann 
durch die Herverlegung der Danziger Eiſenbahndirektion 


achtzehn Übertretungen 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel war bis Dienstag früh 
auf 1,05 Meter über Normal zurückgegangen. * 


* Zur Aufklärung! Wie uns mitgeteilt wird, ſoll 
namentlich in Kreiſen der ländlichen Bevölkerung die Auf⸗ 
faſſung beſtehen, daß Telegramme, ſelbſt wenn ſie in das 
Ausland geſchickt werden, in polniſcher Sprache abgefaßt ſein 
müſſen. Dieſe Annahme iſt durchaus falſch! Jedes Tele⸗ 
graphenamt nimmt Depeſchen in deutſcher 
Sprache an. * * 


+ Vermißt wird ſeit dem 13. d. M. die 20 Jahre alte 
Ehefrau des in der Kloſterſtraße (ul. Franeiſzkanſka) 19 
wohnhaften Roman Buchholc. Sie hat ſich an dieſem 
Tage von Hauſe fortbegeben und iſt bisher nicht wieder 
zurückgekehrt. * 


t Beim Rodeln verunglückt iſt am Montag in dem 
Wäldchen in der Nähe der Luftſchiffhalle der 14 Jahre alte 
Jan Barcz, wohnhaft Talſtraße (ul. Klonowieza) 40. Er 
hat ſich eine nicht unerhebliche Bein verletzung zuge⸗ 
zogen, die die überführung aus der häuslichen Pflege in 
das ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich machte. es 


v Zu dem Feuer in der Lackierwerkſtatt der Schilder: 
und Stempelfabrik H. Rauſch, Brückenſtraße (Moſtowa), 
worüber wir in der geſtrigen Nummer berichteten, erfahren 
wir noch, daß der Brand nicht durch die Exploſion einer Löt⸗ 
lampe entſtand, ſondern beim Auftauen eines eingefrorenen 
Ventilators. Bei der Vornahme dieſer Arbeit entzündeten 
ſich plötzlich die in dem Raum befindlichen Lackdämpfe, ſo 
daß im Nu die ganze Werkſtatt in Flammen ſtand. Nur 
dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr iſt es zu ver⸗ 
danken, daß das Feuer auf die Lackierwerkſtatt beſchränkt 
blieb. Der Fabrikationsbetrieb der geſchädigten Firma er⸗ 
leidet keinerlei Unterbrechung. Der entſtandene Schaden 
beläuft ſich auf etwa 2000 Ztoty und iſt durch Verſicherung 
gedeckt. W 
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v Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Thorn hatten ſich dieſer Tage der 31jährige 
Staniſtaw Kowalſki, Franeiſzek Kowalſki und 
Franeiſzek Zawadzki, ſämtlich wohnhaft in Brachnowo 
hieſigen Kreiſes, wegen Diebſtahls von Ahren und eines an 
dem Verwalter Brzyſzko des Gutes Warſzewice begangenen 
Mordverſuchs zu verantworten. Der Anklage liegt 
folgender Tatbeſtand zu Grunde: Im September v. J. ritt 
der Gutsverwalter B., dem die Arbeiter den Diebſtahl von 
Ahren durch drei Perſonen gemeldet hatten, auf das Feld, 
wo er feſtſtellen mußte, daß die Diebe bereits das Weite ge⸗ 
ſucht hatten. Auf dem Rückwege jedoch traf er drei ver⸗ 
dächtige Männer, von denen er einen in die Kanzlei mit⸗ 
nehmen wollte. Die Geſtellten leiſteten Widerſtand, wobei 
einer von ihnen geſchoſſen haben ſoll. Hierauf ergriffen die 
Männer die Flucht. Brzyſzko gab einige Schreckſchüſſe ab, 
wobei ihm ſchien, daß einer der Flüchtenden in den Graben 
fiel. Als ſich B. in Begleitung eines Arbeiters nochmals 
an den Tatort begab, fanden ſie eine im Graben liegende 
Leiche, die ſpäter als die des 50jährigen Landarbeiters Fran⸗ 
eiſzek Kowalſki aus Brachnowo ermittelt wurde. — In der 
Verhandlung bekannten die Angeklagten ſich nicht für ſchul⸗ 
dig und behaupteten, an dem kritiſchen Tage nicht auf dem 
Felde in Warſzewice geweſen zu fein. Nach durchgeführter 
Verhandlung erklärte das Gericht nur Staniſtaw Kowalfki 
für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. Die 
anderen Angeklagten ſprach das Gericht frei. hing 


+ Die Polizeiberichte vom 13. bis 15. Januar ein- 
ſchließlich zählen acht Diebſtähle auf, von denen erſt einer 
aufgeklärt werden konnte, ferner drei Betrügereien und 
polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. — An Feſtnahmen waren zu verzeichnen: zwei 
wegen Vagabontage und Bettelei, zwei zwecks Feſtſtellung 
der Identität, zwei unter dem Verdacht des Handtaſchen⸗ 
diebſtahls, eine unter dem Verdacht eines Raubüberfalles, 
eine wegen Entziehens von der ärztlichen Kontrolle und 
vier wegen Trunkenheit. * * 


+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Eier 1,80—2,20, Butter 1—1,50, Honig 1,80 
bis 2,00, Geflügel wie bekannt, Hafen 2—3,00, Sauerkraut 
pro Kilo 0,25, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05 
bis 0,25, Grünkohl 0,15, Roſenkohl 0,25—0,35, Spinat 0,40, 
Meerxettich pro Stück 0,05—0,20, Schwarzwurzel 0,70—0,80, 
Karotten 0,20, Wruken pro Stück 0,05—0,15, Apfel 0,10 bis 
0,80, Kochbirnen 0,30—0,50, Apfelſinen pro Stück 0,40 —0,80, 
Nüſſe 1—1,50 uſw. Es gab ſehr viel blühende Topfblumen 
ſowie Kränze und Tannengrün für den Friedhof. RM 
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ef Briefen (Wabrzezno), 15. Januar. Dem Landwirt 
Tulka aus Boröwno wurde eine Zentrifuge im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen. Der Dieb konnte ermittelt und 
gefaßt werden. — Diebe drangen in die Wohnung der Frau 
A. Wende in Frydrychowo ein und ſtahlen Garderobe im 
Werte von 100 Zloty. Dem Landwirt Alfalda in 
Chelmonie wurden von unbekannten Tätern 3 Schwarm 
Bienen geſtohlen. 

ef. Briefen (Wabrzezno), 17. Januar. Einen Auto⸗ 
unfall erlitt der Kaufmann Fibrandt von hier. In der 
Grudziadzka löſte ſich ein Vorderrad, wodurch der Chauffeur 
die Gewalt über den Wagen verlor und derſelbe gegen einen 
Baum prallte. Glücklicherweiſe kamen die Inſaſſen mit dem 
bloßen Schrecken davon, während das Auto vollkommen zer⸗ 
trümmert wurde. 

tz. Konitz (Chojnice), 16. Januar. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich heute Leon Spiezka aus Neukirch 
wegen Meineides zu veranworten. Die unter Eid ge⸗ 
machte Ausſage ſtellte ſich als falſch heraus und er wurde 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. e 

Aus der Garage des Hotel Centralny wurden einem 
Joſeph Czerwinſki vom Laſtauto 30 Kiſten Sprotten 
geſtohlen. Dem Lederhändler Ladzowſki aus der Dan⸗ 


zigerſtraße ſtahlen unbekannte Diebe 15 Stücke Leder im 


Werte von 800 Zloty. Die Täter hatten die Tür erbrochen 
und waren ſo ins Lager gelangt. 

Der Frauenverein in Czerſk veranſtaltete einen 
Laienſpielabend, der ſich eines guten Beſuches er⸗ 


freute. Es wurden die auch ſchon hier in Konitz und Um⸗ 
gegend aufgeführten Stücke geſpielt, die großen Beifall 
fanden. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 16. Januar. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden vom 16. bis 31. Dezember 1933 ge⸗ 
meldet: 18 Geburten männlichen, 8 weiblichen Geſchlechts, 
2 Zwillingspaare, 18 Todesfälle und 3 Eheſchließungen. 

Gefunden wurden ein Sack mit Kleie und eine Pferde⸗ 
pelzdecke. Meldungen im Rathauszimmer Nr. 9. — 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 16. Januar. In Dem⸗ 
bowo, Kreis Wirſitz, wurden in heutiger Nacht dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Martini durch Einbruch in den Stall von un⸗ 
bekannten Dieben drei ſehr wertvolle Fohlen geſtohlen. 

ef Schönſee (Kowalewo), 15. Januar. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten der Wohnung des Herrn J. Wegner einen 
unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei vier Anzüge, einen 
Sommermantel und andere Garderobe im Geſamtwerte von 
900 Ztoty mitgehen. — Diebe beſuchten den Geflügelſtall des 
Landwirts Grygatlowſki in Bielſkie Budy und ließen 
dabei 10 Gänſe mitgehen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 16. Januar. Eine größere 
Treibjagd, an der auch einige Miniſter ſowie höhere 
Offiziere teilnahmen, wurde kürzlich in der ſtaatlichen Ober- 
förjterei, K. Lutau — Revier Swidwie — veranſtaltet. Es 
wurden erlegt: 83 Hafen, 4 Wildͤſchweine und 2 Füchſe. 

Laut Bekanntmachung im Kreisblatt iſt für den Bezirk 
Wöllwitz die Bezirkshebeamme Wanda Zielinſka mit dem 
Wohnſitz in Soſno ernannt worden. Zu dieſem Bezirk ge⸗ 
hören die Ortſchaften Lindenbude, Gr. Wöllwitz, Kl. Wöll⸗ 
witz, Schönwald, Klotzbuden, Jaſtrzebie, Rogalin Gut und 
Dorf, Soſno Gut und Dorf und Hohenfelde. 

Am vergangenen Sonnabend ſtarb hier die Witwe 
Anna Hildebrandt, geb Jaſchik, im hohen Alter von 
94 Jahren. Sie war die älteſte Bürgerin in Zempelburg. 

Beim Rodeln verunglückte unlängſt der achtjährige 
Sohn des Beſitzers E. Schlieter in Schönwalde hieſigen 
Kreiſes, wobei er ſich einen Fuß und Arm brach. 


Freie Stadt Danzig. 


Erneuerung der Danziger Badeorte. 


Unter dem Vorſitz des Danziger Propagandaſenators 
Batzer fand die Gründungsverſammlung des Danziger 
Landesverkehrs verbandes ſtatt. Der Landes⸗ 
verkehrsverband umfaßt unter Führung des Propaganda⸗ 
ſenators ſämtliche für den Verkehr und die Verkehrswerbung 
zuſtändigen Behörden, Verbände und Wirtſchaftskreiſe. Wie 


Senator Batzer in längeren Ausführungen darlegte, wird 


eine großzügige Werbung für den Danziger 
Fremdenverkehr im Reich ſowie im Auslande 
Hand in Hand gehen 
beſſerung und einer umfaſſenden Erneuerung der 
Danziger Badeorte und ihrer Einrichtungen. 


Graudenz. 
Fühte das Geſchäſt 


meines Mannes unver⸗ 
ändert weiter und bitte 
um güt. Unterſtützung. 
Anna Rirboldt, 
Inſtallationsbüro. 1221 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aulträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 
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mit einer weiteren Verkehrsver⸗ 


Mord auf hoher See? 


Im Juli vorigen Jahres fuhr aus Gdingen die 
Jacht „Przygoda“ (Abenteuer) ab, auf der ſich befan⸗ 
den: Zygmunt Tuſzyüſki, Marjan Gdowſki und Adam Zak. 
Kurze Zeit darauf erhob ſich ein Sturm, und da man 
im Hafen wußte, welche Richtung die Jacht verfolgen ſollte, 
wurden Befürchtungen laut, daß das Fahrzeug geſunken 
ſei. Die Hafenbehörden in Goͤingen leiteten unverzüglich 
Ermittlungen über den Verbleib der Jacht ein und ſandten 


Telegramme an die Häfen, die irgend welche Informationen 


hätten erteilen können. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die 
Jacht mit den Paſſagieren ſpurlos verſchwunden war. Als 
nach gewiſſer Zeit auf dem Schiff „Chorzöw“ Marjan 


Gdowſki nach Gdingen zurückkehrte, wurde er vernom⸗ 


men, aber da er nähere Aufklärungen über die beiden ande⸗ 
ren Perſonen nicht geben konnte oder wollte, wurde er ver⸗ 
haftet. Bald darauf ſtellte es ſich heraus, daß ſich in Dan⸗ 
ig der „verſchwundene“ Adam Zak verborgen hielt, der auf 
lem Schiff „slaſk“ zurückgekehrt war. Als Zak im Dezember 
vorigen Jahres in Gdingen auftauchte, wurde er ebenfalls 


unverzüglich feſtgenommen. 


AJn der Unterſuchung ſagte Zak aus, daß, als die Jacht 
„Przygoda“ auf der Oſtſee war, zwiſchen ihm und Tuſzyäfki 


ein Streit entſtanden fei, in deſſen Verlauf er Tuſzynfki 


einen Schlag verſetzt und ſich dann in die Kajüte verkrochen 


habe. Tuſzynſki ſei ins Meer geſtürzt und ertrunken, wo⸗ 


von aber Zak, wie er behauptet, nichts gewußt habe. Nach 


dieſem Vorfall kam die Jacht nach Adlers horſt, wo ſich 
Zak und Gdowſki einen dritten Begletier, einen gewiſſen 
Waclaw Kurkiewicez annahmen, mit dem ſie nach Schwe⸗ 
den und Holland abfuhren. Gdowſki erzählte überall, er ſei 
der Beſitzer der Jacht und Organiſator von touriſtiſchen 
Ausflügen. Nach den Ausſagen dieſer beiden Verhafteten 
konnte das Schickſal der Jacht nicht feſtgeſtellt werden, 
da die Verhafteten in dieſer Frage unklare Antworten gaben. 
Die Unterſuchungsbehörden ſchöpften den Verdacht, daß Zak 
und Gdowſki den Tuſzynſki ermordet und ins Meer 
geworfen, die Jacht aber, die Eigentum Tuſzynſkis war, 
verkauft hätten. Was Kurkiewiczz anbelangt, ſo behaupte⸗ 
ten die Verhafteten, daß er in Rotterdam wegen flegaler 
Überſchreitung der Grenze feſtgehalten worden ſei. Es wur⸗ 
den alſo Ermittlungen nach Kurkiewicz eingeleitet, und in 
Gdingen traf jetzt die Nachricht von der holländiſchen Polizei 
ein, daß Wackaw Kurkiewiez wegen Vagabundierens in Rot⸗ 


terbam verhaftet und nach Verbüßung der Strafe am 


15. Dezember v. J. freigelaſſen worden ſei. Die Ermittlun⸗ 


gen nach Kurkiewiez werden von der Warſchauer Unter⸗ 
ſuchungszentrale weitergeführt, da man nur durch ihn end⸗ 


gültig über das Schickſal der Jacht Näheres wird erfahren 
können. 5 3 


Polniſche Kohle in England. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur (PAT) verbreitet 
aus London folgende Meldung: 8 

Die engliſche Papierfabrik Bowater, die vor eini⸗ 
gen Tagen in London die beſtellte Ladung von 1600 


Tonnen polniſcher Kohle erhalten hat, hat eine Er⸗ 


klärung veröffentlicht, in der ſie behauptet, daß die Be⸗ 
ſtellung dieſer 1600 Tonnen in Polen nicht mit Rückſicht 
auf den niedrigeren Preis der polniſchen Kohle, ſondern 
lediglich mit Rückſicht auf die Schwierigkeit erfolgt ſei, 


gerade dieſe Kohlenſorte in Großbritannien zu erhalten. 
Dieſe Kohlenſorte ſei für die Papierfabrik für eine be⸗ 
ſondere Produktion unentbehrlich geweſen. 

Die Erklärung der Firma hat in der Londoner 
Preſſe einen wahrhaften Sturm hervorgerufen. Die 
Blätter widerlegen die Behauptung der Erklärung der 
Firma Bowater, als ob in Großbritannien irgend welche 
Schwierigkeiten in der Erlangung derſelben Kohlenſorten 


wie in Polen beſtänden und bezeichnen die polniſche Kohle 


als ſchlecht und billig. Dieſe Angelegenheit findet in der 
Preſſe eine ſo große Beachtung, daß ſie den Eindruck einer 
abſichtlichen Aktion für verſteckte Zwecke macht. Es iſt 
nämlich kaum zu glauben, daß die Tatſache der einmaligen 
Einfuhr von 1600 Tonnen polniſcher Kohle nach England 
eine derartige ſenſationelle Bedeutung gewinnen könnte. 
Die „Times“ widmen dieſer Frage ſog r einen Leitartikel, 
der gegen die Erklärung der Firma Bowater gerichtet iſt 
und in der betont wird, daß mit Rückſicht auf die ſkan⸗ 
dinaviſchen Märkte engliſche Beſtellungen auf pol⸗ 
niſche Kohle der englandfeindlichen Propaganda 
dienten. Es werde dadurch feſtgeſtellt, daß Großbritannien 
nicht imſtande ſei, gewiſſe Kohlenſorten zu Konkurrenz⸗ 
preiſen zu liefern. 

Der Artikel der „Times“ kommt dem Weſen des 
Problems am nächſten. Die engliſche Kohleninduſtrie fühlt 
ſich auf den ſkandinaviſchen Märkten ſehr unſicher. 
Beſonders in der letzten Zeit beginnt England allmählich 
den ſkandinaviſchen Kohlenmarkt an Polen 
zu verlieren. Sowohl der Preis der polniſchen 
Kohle als auch die beſſere Art der Lieferung, die 
dank den neuzeitlichen Verlade⸗Ein richtungen in Gdingen 
und Danzig gegenüber den mittelalterlichen Verlade⸗Ein⸗ 
richtungen in den engliſchen Häfen möglich iſt, bewirkt es, 
daß die engliſche Kohle die Konkurrenz der polniſchen Kohle 
auf dem ſkandinaviſchen Markt nicht aushält und ſich durch 
beſondere Schutzabkommen ſichern muß. Die Künſtlichkeit 
dieſer Abkommen wird jetzt immer offenbarer und an dem 
Beiſpiel der 1600 Tonnen polniſcher Kohle, die nach London 
befördert wurden, geben die ſkandinaviſchen Abnehmer ihren 
Zweifeln gegenüber der engliſchen Kohle Ausdruck. Dieſe 
Befürchtungen der engliſchen Kohleninduſtrie um die Zu⸗ 
kunft des ſkandinaviſchen Marktes geben den Hintergrund 
für den übertriebenen Angriff ab, den die geſamte engliſche 
Preſſe aus Anlaß der Beſtellung der Papierfabrik Bowater 
eingeleitet hat. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Der Verkauf altoholiſcher Getränke. 


Seit dem 1. Januar 1934 haben die Bedingungen für den 
Verkauf alkoholiſcher Getränke eine weſentliche Um⸗ 
. 9 75 erfahren. Von dieſem Zeitpunkt an bedarf der Details 

erkauf alkoholiſcher Getränke mit einem Alkohol⸗Gehalt bis 
4½ Prozent gemäß der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
27. Oktober 1933 nicht mehr der Konzefſionierung, ſondern es ge⸗ 
nügt ihn anzumelden und regiſtrieren zu laſſen unter Be⸗ 
dingungen, die der Finanzminiſter feſtſetzt. 

Dieſe Bedingungen 
miniſters vom 18. Dezember 1933 veröffentlicht. Sie betreffen 
lediglich die Höhe der Steuer reſp. Gebühr für den Verkauf 
ſolcher Getränke im Groß⸗ und im Kleinhandel. Die Gebühr 
hängt abgeſehen von der Art des Verkaufs — ob in geſchloſſenen 
Flaſchen oder glasweiſe — auch von der Ortsklaſſe ab. Die 


ſind in einer Verordnung des Finanz⸗ 


9 


Ortſchaften find für dieſen Zweck in drei Klaſſen eingeteilt; in 


Auf eine weitere Verordnung des Finanzminiſters vom 30. Des 
zember 1933 in derſelben Frage lerſchienen in Nr. 3 des Dz. Uſt. 
vom 12. Januar 1984) wird noch kurz zurückzukommen fein. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Rente 38. 1. Auf die Leiſtungen der Krankenkaſſe haben Ste 
keinen Anſpruch mehr. 2. Eine Beihilfe zahlt die Verſicherungs⸗ 
anſtalt nicht, aber die Witwe erhält eine Witwenrente. 3. Wir 
kennen keine ſolche . 4. Der fragliche Artikel hatte auf 
Invalidenrenten keinen zug. 

Chetlmuo. Eine Einfuhr von Gemüſe⸗ und hf aus 
Deutſchland iſt zurzeit nicht zugelaſſen; wie lange das Verbot be⸗ 
ſtehen wird, willen wir nicht. Unter ſolchen Umſtänden ift die Frage 
nach der Höhe der Zollſätze gegenſtandslos. 

F. W. T. Zur Verſicherung für geiſtige Arbeiter werden Sie 
ſchon deshalb nicht zugelanen, weil Sie bereits 62 Jahre alt find, 
und nur Perſonen der Verſicherungspflicht unterliegen, die das 
60, Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. Eine freiwillige Ver⸗ 
ſicherung kann aber bei Ihnen nicht in Frage kommen. 

Invalide 1934. Auf Rente haben Sie keinen Anſpruch, da die 
Anwartſchaft infolge Nichtzahlung der Verſicherungsbeiträge meh⸗ 
rere, Jahre hindurch längſt erloſchen iſt. 

Nr. 29. 1. Heimatsberechtigt ſind Sie in Ihrem bisherigen 


Wohnort ſicherlich, aber daß Ihnen Ihr Biöheriger Arbeitgeber reip. 


der Gutsbezirk reſp. der Kommunalverband Wohnung, Unterhalt 
uſw. bis an Ihr Lebensende gewähren muß, iſt ein Irrtum; das 
käme nur in Frage, wenn Sie ganz mittellos und erwerbsunfähig 
wären. Seit Einführung der ſozialen Verſicherungsgeſetze find die 
früheren Laſten der Gemeinden zum großen Teil auf die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten übergegangen, bei denen der Arbeitnehmer ver⸗ 
ſichert war, und an die auch der Arbeitgeber einen großen Teil der 
Beiträge entrichtet hat, wodurch er ſich ſozuſagen losgekauft hat. 
Wenn Sie eine Dienſtwohnung haben, fo müllen Sie dieſe nach 
Ablauf Ihrer Dienſtzeit räumen. Das können Sie auch, denn Sie 
erhalten ja, wenn Sie vorzeitig invalide werden, Invalidenrente, 
und wenn Sie das 65. Lebensjahr überſchritten haben, Altersrente, 


ſo daß Sie ſich nicht nur Wohnung beſchaffen ſondern auch leben 


können. 2. Was Sie in die Wohnung hineingeſteckt haben, und 
was niet⸗ und nagelfeſt iſt, können Sie ohne Genehmigung des 
Hauseigentümers nicht wegnehmen. Sie können eine Entſchädigung 
dafür nur verlangen auf Grund friedlicher Vereinbarung. 3. Wenn 


die Verſicherungsbeiträge Ihrem wirklichen Einkommen nicht ent⸗ 


ſprachen, ſo iſt der 3 dafür haftbar und erſatzpflichtig. 
4. Was die Naturalien, die Sie bekommen haben, wert waren, 
können wir nicht entſcheiden; das ſetzt die Verſicherungsanſtalt fest 
reſp. auf deren Antrag die Verwaltungsbehörde des Kreiſes, in dem 
Sie wohnen, auf Grund von Gutachten der Arbeiter⸗ reſp. Arbeit⸗ 
geberorganiſationen. 5. Altersrente auf Grund des Invalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes können Sie erſt beanſpruchen nach Vollendung 
des 70. Lebensjahres; ſie wird neben der Altersrente des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für die geiſtigen Arbeiter erhoben. Auf eine 
Berechnung der Rente können wir uns nicht einlaſſen. Dieſe wird 
auch in ER a gezahlt. Mit Danzig ſchweben darüber zurzeit 
Verhandlungen. * ‘ a en Wire 


| Das Thorn der 70 er und 80 er Jahre. 


Ein Lang⸗, Breit⸗, Quer⸗ und Zickzackſchnitt durch das 
Leben und Treiben der damaligen Zeit. 


Ans der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 
XII. 


Unter dem Direktor Lehnert wirkte am Städtiſchen 
Gymnaſium als Lehrer der Profeſſor Faßbender, mit 
Spitznamen „Chut“ genannt, ein gebürtiger Sauerländer. 
Seinen Spitznamen verdankte er ſeinem weſtfäliſchen 
Dialekt, in dem das „g“ wie „ch“ klingt. Wenn er einen 
Schüler belobte und „gut“ ſagte, dann klang das immer 
wie „chut“. Er wohnte im Direktorialgebäude im oberſten 
Stockwerk, war Junggeſelle geblieben und ließ ſich von 
ſeiner Schweſter, einer ätlichen Jungfrau, betreuen. Aus 
Sparſamkeitsgründen erledigte ſie alle Hausarbeiten, auch 
die groben, höchſt eigenhändig. Sie hatte die Angewohn⸗ 
heit, ſogar ihre Treppen ſelbſt zu ſcheuern, bei welcher 
Arbeit ſie im Sommer nur ſehr wenig bekleidet war. Dies 
war der Grund, weshalb ſich die Schüler immer darum 
riſſen, die Schulhefte zwecks der vorzunehmenden 
Korrekturen in des Profeſſors Wohnung zu tragen. Hatten 
fie dabei das Glück, die Schweſter in ihrem „Scheuerfrack“, 
wie ſie ihre Bekleidung nannten, zu ſichten, ſo kehrten ſie 
allemal unter großem Gelächter zurück. 

Profeſſor Curtze, der bekannte Coppernicusſorſcher, 
war ebenſo wie ſein Kollege, Oberlehrer Gründel, kein 
Freund vom Traurigkeit. Beide wußten einen guten 
Tropfen wohl zu würdigen. Es kam öfters vor, daß einer 
von ihnen, oder gar beide, morgens beim Schulanfang 


nicht zur Stelle waren. Der verzweifelte Direktor — Bock 


genannt — ſandte dann zwei Schüler aus, die die Säumigen 
aus ihren Stammkneipen, die ſie die Nacht über nicht ver⸗ 
laſſen hatten, zur Stelle brachten. Gründel war muſikaliſch 
überaus talentiert. Sein Lieblingsinſtrument war das 
Harmonium. Eine ſtattliche Reihe ſeiner Kompoſitionen 
iſt auch im Druck erſchienen. i 
Dann war noch Profeſſor Feyerabend tätig, von Fach 
Mathematiker, ſeines roten Bartes wegen „Fuchs“ ge⸗ 
nannt. Mit Curtze konnte man ihn täglich vor der 
Tarreyſchen Konditorei am Markte, unter Oleanderbäumen 
ſitzend, am gefelderten Brett ſehen. Er hatte, wie kaum 
jemand, alle Bahnanſchlüſſe, Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten 
im Kopfe. An ſeinem Stammtiſche im Braunsberger 
Keller brachte er die Anweſenden mit ſeinen vielen An⸗ 
ſchluß⸗Verbeſſerungs⸗Vorſchlägen in gelinde Verzweiflung. 
Proſeſſor Bergenroth war geborener Thorner. Er als 
ſtrenger Vegetarier hatte immer die Rocktaſchen voll 
trockener Erbſen, die er während der Unterrichtsſtunden 
kaute. h 
Profeſſor Horowitz, jüdiſcher Abſtammung, trug ſeiner 
auffallend dunklen Geſichtsfarbe wegen den Spitznamen 
„Paſtraner“, entlehnt von der bekannten Tänzerin 
Paſtrana, die bei dunklem Teint ſogar einen ſchwarzen 


Vollbart gehabt haben ſoll. Latein und wohl auch Griechiſch 


waren jein Fach. Eine ſtändige Redensart von ihm lautete: 
„Träges Roß, du erhältſt einen Schlag dorch den Rücken!“ 
Er ſprach das „durch“ wie „dorch“ aus. r f 


Jahren wurde er der Schwiegerſohn Boethkes. 


den Unterricht 


Profeſſor Boethke, der bekannte Turngewaltige, hatte 
die turneriſche Ausbildung an der Anſtalt. Außerdem er⸗ 
teilte er den engliſchen Unterricht, bei dem ein von ihm 
herausgegebenes Lehrbuch der engliſchen Sprache, ein 
Unikum von Lehrbuch, natürlich benutzt werden mußte. 
Im Nebenberuf beſchäftigte er ſich auch dichteriſch. Ein 
Kind ſeiner Muſe ließ er in einem dicken Bande im 
Pierſonſchen Verlag in Dresden im Druck erſcheinen. 
Statt klingender Münze brachte es ihm mangels jeglichen 
Abſatzes nur die hohen Unkoſten. Seines peinlich gewiſſen⸗ 
haften Weſens wegen hing ihm der Spitzname 
„Knietſchke“ an. 

Profeſſor Wiſchnewſki, ein baumlanger Rieſe, hatte 
feinen Spitznamen „Ettete“, bei dem alle „e“ kurz ge⸗ 
ſprochen wurden, von ſeiner Angewohnheit her, ſtets 
„Ettete“ zu ſagen, wenn ein Schüler eine Frage ſtotternd 
beantwortete. N 

Profeſſor Voigt, von den Schülern „Ajaja“ getauft, 
ein Junggeſelle reinſten Waſſers, war im Schuldienſt 
Fanatiker des Rohrſtocks. Er war Invalide und trug eine 
hölzerne Beinprotheſe. Bei der Prügelprozedur ſtützte er 
die Protheſe auf das Podium des Katheders und legte über 
ſie den Deliquenten. Das machte der ganzen Klaſſe fehr 
viel Spaß und ihm anſcheinend auch. Sein Stammlokal 
war das Hotel zum Schwarzen Adler in der Brücken⸗ 
ſtraße. In Geſellſchaft der ſehr ſtattlichen Wirtin und einer 
Pulle Rotſpohn war er dort täglich zu finden. ’ 

Oberlehrer Herford, „der kleine Mann“ genannt, er- 
teilte deutſchen Unterricht. Er propagierte in Schrift und 
Wort eifrigſt für die Feuerbeſtattung, die damals, nament⸗ 
lich von den kirchlichen Kreiſen, ſtark abgelehnt wurde. 

Oberlehrer Iſaae trug den naheliegenden Spitznamen 
„Ibeutel“. Er war Philologe und kein Jude. In ſpäteren 


Einer der allerärgſten Rohrſtockſchwinger war der 
Hilfslehrer Burgſchat. Ein ſchneidiger Herr und Leut⸗ 
nant d. R. Gegen ihn richtete ſich die Wut aller Schüler. 
Er war der Meinung, ſich nur mit forſchen Drillmethoden 
durchſetzen zu können. Er hatte ſeine Lieblinge unter den 


Schülern, die er mit beſonderem Behagen 1 


Er wurde deswegen auch bald von der Anſtalt verſetz 

Oberlehrer Lewus, der Schwager von Boethke, gab 
in den unteren Klaſſen. Sein privates 
Steckenpferd, das er mit zäheſter Ausdauer ritt, war das 


Angeln auf Karpfen im inneren Stadtgraben am Brom⸗ 


bergertor. Dort ſaß er meiſtens ganze Nachmittage lang 
mit ſeinem Kollegen Gründel und vielen Angelſchnüren. 

Oberlehrer 
richt. Genannt wurde er „Schlokus“. Er hatte den 
„Ellendt Seiffert“ von A—Z im Kopfe. Seine originellen 
Frageſtellungen wie etwa: „Was ſteht im Ellendt Seiffert 
auf Seite 21, Abſatz 4. Zeile 182“ konnten manchen guten 
Schüler aus dem Konzept bringen. 

Ein Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle war 
Fehlauer, der Vorſchullehrer. Er betreute die Allerjüngſten 
in der Oktava und Septima mit viel Liebe und Verſtänd⸗ 
nis. Stets peinlich korrekt gekleidet, den grauen Zylinder 
auf dem Haupte, konnte man ihn für einen engliſchen Lord 
halten. Seine hohe, ſtraſſe und wohlgepflegte Erſcheinung 


Schlockwerder erteilte lateiniſchen Unter⸗ 


ſtach wohltuend von allen ſeinen Kollegen ab, die, ent⸗ 
ſprechend damaliger Art, wenig Wert auf ihr Außeres 
legten. 

Nun zu den techniſchen Lehrkräften. Da war Pro⸗ 
feſſor Hirſch, ein ebenſo wie Brohm um das Muſikleben 
der Stadt hochverdienter Mann. (N. O. kein Jude.) Seine 
in Figur und Profil Gandhi ähnliche Erſcheinung, auch die 
große Brille fehlte ihm nicht, reizte die Schüler zu allerlei 
Allotria. Er erteilte an allen Klaſſen der Anſtalt den Ge⸗ 
ſangunterricht. Statt eines Taktſtockes bediente er ſich 
ſtets eines einfachen Kantels, mit dem er aber außerdem 
auf die Zähne und auf die Finger klopfte. Das Klopfen 
auf die Zähne ſollte die widerborſtigen Schüler zum 
weiteren Auftun des Mundes veranlaſſen. Eine Prozedur, 
die den Zähnen gerade nicht zum Vorteil gereichte, da der 
alte Herr recht gründlich klopfte. Man revanchierte ſich 
dafür durch allerhand loſe Streiche. So war es ſehr be⸗ 
liebt, ihm auf die Stahlſaiten des Flügels Radiergummi 
oder auch Kaſtanten zu legen, die ihn durch ihr Gehopſe 
beim Anſchlag ſtets in Wut verſetzten. 8 2 

Ein ähnlicher Kantelfreund war der Zeichenlehrer 
Przyrembel. Als ehemaliger an der Aſſeſſorklippe ge⸗ 
ſcheiterter Regierungsreferendar hatte er ſich mit ſeiner 
zeichneriſchen Begabung, ſeines Lebensunterhaltes wegen, 
in einen Zeichenlehrer verwandeln müſſen. Er war ein 


Mann von Schneid und hielt allerſtrengſte Zucht. Mit 


ſeinen Kollegen, die ihn nicht als voll anſahen, batte er 
keinen Umgang. Seine Kantelhiebe, die er immer auf die 


empfindlichen Fingerknöchel praſſeln ließ, waren von den 


Schülern ſo gefürchtet, daß niemand wagte, irgend einen 
Unfug vom Stapel zu laſſen. Als Friſchluftfanatiker riß 
er im Sommer Türen und Fenſter zugleich auf, ſo daß oft 
die Zeichenhogen von den Tiſchen flogen. Trotz allem hat 
er es erreicht, daß ihm ſeine ſpäter ins Leben getretenen 
Schüler für das dankbar blieben, was er ihnen beigebracht 
hatte. e 
Auch des Profeſſors Prowe ſei hier außer der Reihe 
noch gedacht. Ein hochgebildeter Mann von ruhigem 
Charakter, wirkte er lange Jahre an der Anſtalt und trug 
ſeinen ihm zuerteilten Namen „Der Süße“, den man für 
ihn, ſeiner höflich verbindlichen Art wegen, ausgeſucht 
hatte, mit ſtoiſcher Würde. Heiterkeit erregte allemal bei 
Stundenſchluß ſein geflügeltes Wort: „Bitte, geh'n Sie 
auseinander!“ 

Vergeſſen darf auch nicht der Name des wichtigſten 
Mannes der ganzen Anſtalt fein, der des alten Kalinowfki. 
des Pedells, wie die Schuldiener allgemein genannt wur⸗ 
den. Erfüllt von ſeiner Bedeutung, drückte er ſich immer 
nur in Sätzen aus, wie: „Ich und der Direktor, wir 


baben .. . uſw.“, wobei das „ich“ immer an erſter Stelle 


ſtand. | . 

Hiermit mag den Erinnerungen ein Ende geſetzt wer⸗ 
den. Da alles aus dem Gedächtnis zuſammengefügt iſt 
und Hilfsquellen dabei nicht benutzt worden ſind, ſo mag 
hier und da vielleicht einmal ein Irrtum unterlaufen ſein, 
der ſich eben nicht vermeiden ließ. Die heute noch lebenden 
Thorner aus damaliger Zeit werden trotzdem das Milten 
ihrer Jugendjahre in ihnen erkennen. — Juwa. 


9 


Das Elend der polniſchen Wege in Zahlen. 


Der Haushaltsausſchuß des Seim beſchäftigte ſich am 
Dienstag u. a. auch mit dem Haushalt des Wegebaufonds. 
Nach dem Referat des Abgeordneten Srednicki hat Polen 
von den Teilungsmächten eine im Verhältnis zu anderen 
Ländern verſchwindend geringe Zahl von Wegen erhalten. 
(Bezüglich des ehemals preußiſchen Teilgebiets trifft das 
nicht zul D. R.) Gegenwärtig beſitzen wir auf 10 000 Ein⸗ 
wohner in einem Raum von 100 Duadratkilometern etwa 
13 Kilometer Wege, d. h. zehnmal weniger als in Frank⸗ 
reich, 7% mal weniger als in England, über viermal 
weniger als in der Tſchechoſlowakei und dreimal weniger 
als in Italien und Sſterreich. Der Beſitzſtand des Wege⸗ 
netzes ſtellt ſich augenblicklich ſo dar, daß wir an Staats⸗ 
Chauſſeen 17556 Kilometer, an Wojewodſchafts⸗Chauſſeen 
14401 Kilometer und an Kreis⸗Chauſſeen 37 780 Kilometer 
beſitzen. Insgeſamt beſitzt Polen ohne Schleſien 
Chauſſeen in einer Gesamtlänge von 69 737 Kilometer. Die 
Staatswege werden durch den Staatsſchatz (Staatlichen 
Wegebaufonds) unterhalten, die Wojewodſchafts⸗ und Kreis⸗ 
wege von den Kommunalverbänden, ſowie aus Dotationen 
des Staatsſchatzes, die Gemeindewege durch die Gemeinden. 
Die Länge der durch den Staatsſchatz unterhaltenen Wege 
beträgt 20707 Kilometer. Die Jahresausgabe für Wege 
und Brücken aus ſtaatlichen Fonds müßte 119 Millionen 
Sloty betragen; doch dieſer Betrag reicht zum Bau 
von neuen Wegen nicht aus. Für dieſen Zweck 
wären Mittel aus anderen Quellen, z. B. aus dem In⸗ 
veſtitionsfonds zu ſchöpfen. 


Der Referent wies darauf hin, daß Polen zu Unrecht 
bis jetzt die Notwendigkeit der Organiſierung von privaten 
Fabriken für mechaniſche Fahrzeuge bagatelliſiert habe. 
Im Zuſammenhange mit der Kriſis ſteigt die Zahl der 
mechaniſchen Fahrzeuge in den Ländern, die Fabriken be⸗ 
ſitzen; ſie ſinkt aber in den importierenden Ländern. Um 
Schweden gleichzukommen, wo ein mechaniſches Fahrzeug 
(Motorräder nicht miteingerechnet!) auf 41 Perſonen ent⸗ 
W müßte Polen etwa 800 000 mechaniſche Fahrzeuge 
kaufen. 


Der Referent ging ſodann auf den finanzwirtſchaft⸗ 
lichen Plan des Anleihe⸗Wegebaufonds über. Nach 
den Inſtruktionen vom Jahre 1933 gewährte das Ver⸗ 
kehrsminiſterium Anleihen auf Grund von Eingaben der 
einzelnen Selbſtverwaltungen. Die Auszahlung der An⸗ 
leihen wurde durch die polniſche Kommunalbank bewirkt. 
Die Durchſchnittsanleihen wurden für eine Zeit von 
20 Halbjahren gezahlt; jetzt werden ſie für 40 Halbjahre 
bewilligt. Die frühere Verzinſung ſchwankte zwiſchen 
5 und 12 Prozent, ſeit Juli 1983 beträgt fie 3 Prozent. 
Da die Selbſtverwaltungen mit der Zahlung der Raten und 
Zinſen im Rückſtande waren, wurde zweimal die Konverſion 
der Schulden angewendet. Zur beſſeren Verteilung der 
Anleihen unter die Selbſtverwaltungen wurden ſie ſeit dem 
September 1931 durch das Miniſterium am Anfang eines 
jeden Vierteljahres nach Einholung der Meinung einer 
ſpeziellen Kommiſſion gewährt. Zum Schluß bat der Re— 
ferent um Annahme des finanzwirtſchaftlichen Planes. 


Die Ausſprache eröffnete Abg. Rosmarin (Jüdi⸗ 
ſcher Klub), der darauf hinwies, daß durch das Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes über die Konzeſſionierung des 
Autobusverkehrs die Exiſtenz und der Verdienſt 
einer großen Zahl von Leuten gefährdet ſei und daß die 


Konzeſſionen ſich in den Händen von Nichtfachleuten be⸗ 
fänden, die ſich aber die verſchiedenſten Einflüſſe zunutze 


machten. Nach Anſicht des Redner müßte die Regierung 
mit dem Antrage hervortreten, Nees Geſetz auf drei Jahre 
zu vertagen. 


Abg. Makſymiljan Malinowſfki Vollspartei) behauptet, 
daß die Politik des Wegebaufonds den Stand unſe⸗ 
rer Wege bedeutend verſchlechtert habe. Man 
ſpreche davon, daß die ſtaatlichen Ingenieuranſtalten ledig⸗ 
lich die aus Italien eingeführten Beſtandteile zuſammen⸗ 
ſetzen, und zwar bis zu den Tafeln mit Aufſchriften und 
Nummern, die ebenfalls aus Italien kämen. Alles 
werde aus Italien eingeführt; denn auf an⸗ 
dere Fahrzenge ſei der Zoll ſo hoch, daß fie von 
dort zu uns nicht gelangen können. 


Abg. Polakiewiez (BB⸗Klub) erklärte, daß ſich die 
Militärbehörden mit dem Bau von Auto⸗ 
mobilen in Polen, vor allem auch mit Rückſicht auf die 
Staatsverteidigung beſchäftigen. Der einheitliche 
Autotyp, der auf den polniſchen Straßen fährt, ſei daher 
ſehr erwünſcht. Aus dieſem Grunde habe das Kriegs⸗ 
miniſterium Verhandlungen mit Ausland sfirmen, beſon⸗ 
ders mit den Firmen „Fiat“ und „Citroön“ eingeleitet. 
Über dieſe Verträge, die auf ſehr hohe Summen zausgeſteltt 
wären, ſeien verſchiedene Gerüchte im Umlauf. Weiter gab 
der Redner bekannt, daß die ſtaatlichen Ingenieur⸗Anſtalten 
in Warſchau mit dem 15. Februar d. J. zur Herſtellung von 

Fiat⸗Fahrzeugen in Betrieb geſetzt werden ſollen. In dem 
Vertrage mit der Firma „Fiat“ heiße es, daß die Pro⸗ 
duktion der einzelnen Teile in Polen planmäßig etappen⸗ 
weiſe vor ſich gehen werde. Der Bau von Automotoren 
werde bereits zu 100 Prozent im Lande beherrſcht. Auf die 
Frage. wann das erſte Auto auf den Markt gebracht werden 
ſolle, erwiderte Abg. Polakiewiez, er nehme an, daß dies in 
nächſter Zukunft erfolgen dürfte. Man könne auch 
feititeffen, daß der Preis dieſer Kraftwagen zweifellos mit 
den Preiſen werde konkurrieren können, die in dieſem 
Augenblick für Auslandsautos gezahlt werden, ſofern man 
1 00 wie dieſe Auslandsfirmen maſſenweiſe Kraftwagen 

erſtelle. 


Abg. Staniſzkis vom Nationalen Klub bemängelte die 
Berechnung der Gebühren für die Autobuſſe 
und wies darauf hin, daß die Lage hierzulande in bezug 
auf die Menge der mechaniſchen Fahrzeuge faſt tragiſch ſei, 
da es in Polen kaum 8000, in Deutſchland aber 
800 000 Motorräder gebe. 


Zum Beweiſe, wie miſerabel der Stand der Wege in 
Polen ſei, erzählte Abg. Rybarſki (Nationaler Klub), daß 
ein Hiftorifer, der aus Paris im eigenen Auto nach War⸗ 
ſchau zum Hiſtoriker⸗Kongreß gekommen wäre, 
ſchau aus ſein Auto mit der Bahn befördern ließ, da er 
die Rückkehr auf den polniſchen Wegen nicht riskieren 
wollte. Im Anſchluß hieran ging der Redner auf die Frage 
der Erteilung der Konzeſſion zum Bau von Autowegen an 


eine Geſellſchaft ein, der die Herren Martini, wie. 


es heißt, ein Vertreter Harrimanns in Polen, der 
ehemalige Miniſter Tokloczko und der ehemalige Mini⸗ 
ſter Jwanowſki, gegenwärtig Senator im Regierungs- 


klub, angehörten. Dieſer Geſellſchaft ſei aus dem Wegebau⸗ 


fonds eine Anleihe in Höhe von 12% Millionen Zloty 


von War⸗ 


zuerkannt worden und auf Grund dieſer Anleihe hätte ſie 
1 100 000 Zloty ausgezahlt erhalten. 

Der Verkehrsminiſter Butkiewicz beſtätigte, daß Kon⸗ 
zeſſionen zum Bau polniſcher Wege tatſächlich erteilt 
worden ſeien, er ſagte aber nicht, wer die Konzeſſion dazu 
erhalten habe. 

Der finanzwirtſchaftliche Plan des Wegebaufonds und 
des ſtaatlichen Kreditfonds wurde ſchließlich in zweiter 
Leſung unverändert angenommen. 


Eine Million Zloty 
für das Unabhängigkeitsfeſt. 


Nach der Eröffnung der Montagsſitzung des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes des Sejm verlas der Vorſitzende 
Abg. Byrka ein Schreiben des Abg. Bielecki vom Natio⸗ 
nalen Klub, von dem drei Abſätze mit der Begründung 
geſtrichen worden waren, daß ſie über den Rahmen der tat⸗ 
ſächlichen Berichtigung hinausgingen. In dieſer gekürzten 
Form hatte das Schreiben folgenden Wortlaut: 

„Aus dem Stenogramm der Haushaltskommiſſion des 
Sejm habe ich erfahren, daß während meiner Abweſenheit 
Herr Pacholezyk in der Ausſprache über den Haushalt des 
Innenminiſteriums einen Auszug aus meiner Rede an⸗ 
geführt hat, die ich angeblich in der Vorwahlverſammlung 
zu der Selbſtverwaltung in Milanswek gehalten habe. Nach 
Herrn Pacholezyk ſoll ich geſagt haben, „daß die Staats⸗ 
würdenträger am Staatsfeiertag, d. h. am 11. November, 
eine Million Zioty verſoffen hätten“. Meine Kollegen aus 
der Kommiſſion hatten ſich notiert, daß ich, wie Herr Pachol⸗ 
czyk behauptete, geſagt hätte, die Staatswürdenträger hätten 
am Galatage des 11. November eine Million Zloty ver⸗ 


ſoffen. Ich ſtelle feſt, daß Herr Pacholezyk den erwähnten 
Abſchnitt meiner Rede verunſtaltet und verändert 
zitiert hat. In meiner Anſprache habe ich bei der Anführung 
von Beiſpielen für den Mangel an Sparſamkeit in der 
Staatswirtſchaft geſagt, daß man im Jahre 1928 zur Ver⸗ 
anſtaltung des Unabhängigkeitsfeſtes in Warſchau rund 
eine Million Zloty ausgegeben und daß man 
dann auf der Straße betrunkene Feſtteilnehmer 
geſehen habe. Ich habe weder vom 8 noch von ſtaat⸗ 
lichen Würdenträgern geſprochen“ 

Abg. Pacholezyk (Megierungsklub) erwiderte darauf, daß 
er, als er in dieſer Sache ſprach, nicht den ſchriftlichen Be⸗ 
richt der Teilnehmer an der Verſammlung in Milanswek 
vom 8. Dezember v. J. gehabt habe, in deren Verlauf Herr 
Bielecki ſprach. Jetzt verlas er die wörtliche Erklä⸗ 
rung von fünf Perſonen. Nach ſeiner Behauptung 
hatten die Ausführungen des Herrn Bielecki folgenden 
Wortlaut: 

„Die Regierung organiſiert eine Reihe von unnötigen 
Galatagen, wie das Unabhängigkeitsfeſt am 
11. November, das über eine Million Zloty ge⸗ 
koſtet hat. Das war eine unnötige Begeiſterung für das 
Feſtdes Meeres, zu dem Tauſende von Menſchen für 
Staatsgelder hinbefördert und trunken gemacht wurden; 
trinken kann man für ſein eigenes Geld.“ 

Abg. Rymar vom Nationalen Klub ſtellte feſt, daß dieſer 
Text, den Pacholezyk vorgeleſen habe, nicht mit dem über⸗ 
einſtimme, was damals im Stenogramm notiert wurde und 
was er ſich ſelbſt notiert debe, 


Abg. Smola im Gefängnis. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde am Montag 
früh der Abgeordnete der (bäuerlichen) Volkspartei, 
Smola, verhaftet und in das Mokotower Gefängnis 
eingeliefert. Smola war ſeinerzeit wegen einer im Lubliner 
Wahlbezirk gehaltenen Rede zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden. 


Polens In⸗ und Auslandsſchulden. 
Am Dollar⸗ und Pfundſturz hat 
der Staat eine Milliarde verdient. 


Warſchan, 17. Januar. (PAT) Die Haushaltskommiſ⸗ 
ſion des Sejm beſchäftigte ſich am Montag mit dem Etat der 
Staatsſchulden. Der Referent, Abg. Hutten⸗Czapfki, 
gab zunächſt ein Bild über die Kreditoperationen Polens ſeit 
dem Jahre 1918 und betonte, daß der Staatsſchatz ſtets 
pünktlich ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. Aus 
der Aufſtellung der Verpflichtungen des Staates geht her⸗ 
vor, daß die innere Verſchuldung 627 086 516,17 Ztoty, die 
Auslandsverſchuldung 3 569 778 374,87 Zloty beträgt. Das 
Sinken der Auslandsvaluten habe die In⸗ und Auslands⸗ 
verſchuldung bedeutend verringert. An den Dollaranleihen 
habe der Staatsſchatz durch den Dollarſturz 999 718 983,76 
Zloty, durch den Pfundſturz 68 424 128,18 Zloty, d. h., den 
Sturz der ſkandinaviſchen Valuten nicht miteingerechnet, 
1006 143 100 Zloty verdient. Rechnet man zu der Summe 
der normalen Verſchuldung, die nach dem Stande vom 
15. Juli 1933 berechnet wurde, die ſeit dieſer Zeit aufgenom⸗ 
menen Verpflichtungen, und zwar die Elektrifizie⸗ 
rungs⸗ Anleihe, die National: Anleihe und die 
In veſtitions⸗ Bons, im Geſamtbetrage von 281 412 500 
Zloty hinzu, fo beträgt der 

Geſamtbetrag der Verſchuldung Polens 
4 448 277 390,04 Ztoty, 
auf den Kopf der Bevölkerung alſo 134,8 Zloty. Das 
Moratorium Hoovers und der Sturz der Balnten haben zu 
bedeutenden Erſparungen in den Ausgaben für die Staats⸗ 
ſchulden beigetragen. Für das Jahr 1934/35 find für dieſen 
Zweck 194 070 000 Zloty veranſchlagt. 

Auf verſchiedene in der Ausſprache geſtellte Anfragen 
ſtellte der Vertreter des Finanzminiſteriums feſt, es ſei 
auch nicht ein Fall vorgekommen, ie Polen als erſtes 
irgendwelche Zahlungen eingeſtellt hat, und daß Polen 
außer den Kriegsſchulden nicht das bezahlt hätte, wozu es 
verpflichtet iſt. Der Etat wurde ſchließlich in zweiter 
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der Wunder eee eee ee Wunder „P“. 
Ein Wendepunkt im deitiſchen Auto⸗Nennſport. 


Ganz plötzlich, ohne daß die breite Offentlichkeit etwas 
davon bemerkt hätte, hat der deutſche Autorennſport eine 
Wendemarke erreicht, von der ab der Weg in einer gänzlich 
neuen Richtung führt. Infolge des Mangels an einer ſtraf⸗ 
fen Organiſation von Sport und Induſtrie war der deutſche 
Autorennſport in einen Zuſtand der Stagnation eingetreten, 
der ſich auf die Dauer geradezu verheerend auswirken 
mußte. Denn mehr als auf irgend einem anderen Gebiet 
gilt für den Motorſport der Satz, daß Stillſtand Rückſchritt 
bedeutet. Beſonders durch die falſche Steuerpolitik war die 
deutſche Automobilinduſtrie in ihrem Abſatz ſo gehindert 
worden, daß ſie nicht daran denken konnte, größere Summen 
für Neukonſtruktionen aufzumenden, von ſtaatlichen Bei⸗ 
hilfen ganz zu ſchweigen. Fabrikwagen waren daher auf den 
letzten großen, international beſetzten Rennen überhaupt 
nicht mehr vertreten, und die wenigen Privatfahrer hatten 
keinerlei Ausſicht mehr, gegen die leiſtungsfähige inter⸗ 
nationale Konkurrenz aufzukommen, ſo daß es kein Wunder 
war, daß die deutſchen Fahrer in den großen Entſcheidungen 
keine Rolle mehr ſpielten. 

Dieſe Zeit iſt nun zum Glück überwunden, und die ſtraffe 
Zuſammenfaſſung des geſamten deutſchen Automobilweſens 
in der tatkräftigen Perſon des Obergruppenführers Major 
a. D. Huehnlein hat in kurzer Zeit Erfolge gezeitigt, wie 
man ſie kaum für möglich gehalten hätte. Es war natürlich, 
daß gerade der Rennſport das Schmerzenskind der neu⸗ 
geſchaffenen Organiſatton war, denn hier konnte nicht eine 
Umbildung genügen, ſondern es mußte wirklich etwas ganz 
Neues geſchaffen werden. Nun, nach kaum einjähriger Arbeit 
iſt der erſte große Schritt getan, hat der erſte neue deutſche 
Rennwagen, dieſes jüngſte Kind der deutſchen Automobil⸗ 
induſtrie, ſeine erſten „Gehverſuche“ gemacht. 

Nur eine kleine, aber ſachverſtändige Gemeinde hat ſich 
auf der Avus verſammelt, um das große Wunder „P“, das 
bisher noch ein großes „X“ war, zu ſehen. Die Spannung 
iſt auf dem Höhepunkt, als ein geräumiger omnibusartiger 
Wagen erſcheint. Die hintere Wand des Wagens öffnet 
ſich, eine Schienengleitbahn wird an den Wagen gelegt, und 
der ſchlanke Aluminiumleib des eleganten Wagens kommt 
ans Tageslicht. Schon die wunderbar ſchnittige Linien⸗ 
führung, die unglaublich niedrige Lage — die Bodenfreiheit 
unter dem Rumpf beträgt nur 40 Zentimeter — läßt ahnen, 


\ 


Geſetz wird Unſinn. 
Kleine Geſchichte aus Siebenbürgen. 


Ein Mann, der das große Los gewonnen hat, wurde 
dadurch zum Bettler. Es iſt eine tragikomiſche Geſchichte, 
die ſich in dem ſiebenbürgiſchen Dorf Cſik⸗Szereda ab⸗ 
ſpielte. Da war ein einfacher Schuhmacher, Joſef Doc zi, 
ein tüchtiger Handwerker, der ſich ein kleines Häuschen er⸗ 
arbeitet hatte und ein gutes Auskommen hatte. Plötzlich 
gewann er in der Lotterie in Klauſenburg eine Million 
Lei. Das Glück ſtieg ihm aber nicht zu Kopf. Er fuhr 
nach Klauſenburg, erhielt 800 000 Lei (200 000 hielt der 
Rumäniſche Staat als Steuer zurück) und legte ſie bei einer 
Bank an. Und arbeitete dann zu Hauſe weiter wie zuvor. 

Eines Tages erhielt er jedoch die Mitteilung, daß ſeine 
Bank in Klauſenburg in Konkurs geraten ſei. Kurz, 
ſeine 800 000 Lei waren verloren. Nun, der Schuhmacher 
hatte ſein Haus, ſeine Arbeit, ſein gutes Auskommen und 
er tröſtete ſich damit. Aber — da kam das Unheil in Ge⸗ 
ſtalt einer Steuerforderung. Er ſollte 130 000 
Lei Kapitalſteuer zahlen. Der Schuhmacher ſchrieb 
dem rumäniſchen Steuerinſpektorat, die 800 000 Lei, für die 
er Kapitalſteuer zahlen ſolle, ſeien zum Teufel, er könne 
alſo nichts zahlen. Aber das Steuerinſpektorat antwortete, 
das ſei zwar ſehr bedauerlich, doch es müſſe laut Geſetz 
trotzdem bezahlt werden, im Hinblick auf das „einſtige Ver⸗ 
mögen“. Der Schuhmacher nahm ſich darauf einen Rechts⸗ 
anwalt und fuhr mit ihm nach Klauſenburg. Das Steuer⸗ 
inſpektorat erklärte ſich bereit, ſich mit 130 Lei für ein 
Jahr zu „begnügen“. 130 000 Lei — und wenn er Jahre 
hätte abbezahlen dürfen, nie hätte der Schuhmacher dieſe 
Summe zuſammenbringen können. Und ſo erſchien eines 
Tages der Gerichtsvollzieher und pfändete und 
verſteigerte das Haus des Unglücklichen. Mit dem 
Erlös wurden die Steuerſchuld und die — Anwaltskoſten 
bezahlt. Aus! Der Mann iſt zum Bettler geworden 
. Gewinn des großen Loſes 155 — durch ein 
„Geſe 
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welche Leiſtungen der Wagen zu vollbringen imſtande fein 
wird. Der Name des Konſtrukteurs Dr. Porſche bürgt dafür, 
daß alle techniſchen Errungenſchaften der letzten Zeit bei dem 
neuen Wagen angewandt worden ſind. Er war auch der 
Konſtrukteur des Rennwagens von Auſtro⸗Daimler, der 
einſt Auſſehen erregte, und des wunderbaren Mereedes⸗SSK. 
Diesmal iſt Dr. Porſche völlig neue Wege gegangen, 
denn er hat den Motor des Rennwagens in das Heck ver⸗ 
legt. Dadurch iſt naturgemäß für den Fahrer völlig freie 
Sicht geſchaffen, denn das verhältnismäßig kurze Vorderteil 
ſtört gar nicht, während der 16⸗Zylindermotor die Sicht er⸗ 
heblich behindern würde. Neuartig auch die Porfche-Tor- 
ſions⸗Federung, die dem Wagen eine hervorragende Lage 
auf der Straße bei beſter Federung verleiht. Der Fahrer 
ſitzt tief im Rumpf, vor ihm eine niedrige Scheibe, hinter ihm 
eine ſtromlinienartige Verlängerung des Kopfes. 
Hervorragende deutſche Rennfahrer ſind aufgeboten, um 
den Porſchewagen auf feiner erſten Fahrt vor der Öffent- 
lichkeit zu ſteuern. Stuck, Burggaller und Walb ſind zur 
Stelle. Ein Monteur wirft mit der Kurbel von hinten den 
Wagen an, ein ohrenbetäubender Lärm brauſt auf, als probe⸗ 
weiſe der Kompreſſor eingeſchaltet wird, Sphärenmuſik für 
jeden, der den Motor liebt. 
erſte Gang eingeſchaltet, und mit ſchwunghafter Eleganz iſt 
der ſilberne Leib auf und davon. So werden mehrere Starts 
mit verſchiedenen Männern am Steuer vorgenommen. Man 
hat noch nicht die Höchſtgeſchwindigkeiten herausgeholt, aber 
es iſt ſchon zu ſehen, daß dieſer Wagen geeignet iſt, die 
deutſche Induſtrie auch gegenüber ſchwerſter Konkurrenz 
würdig zu vertreten. Alle Fahrer ſind ſich einig über die 


wunderbaren Eigenſchaften des Wagens, die hervorragende 
des 


techniſche Ausſtattung, das leichte Funktionieren 
Wagens, die hervorragende techniſche Ausſtattung, das 
leichte Funktionieren des Steuers, die Elaſtizität des Mo⸗ 
tors und die noch nie erreichte Straßenlage, die den Wagen 
auch bei Buckeln und Wellen noch nicht den Bruchteil eines 
Zentimeters vom Boden hochſchnellen läßt. Was das für 
die Fahrtſicherheit und für die Lebensdauer der Reifen be⸗ 
deutet, weiß jeder zu ſchätzen, der einmal am Steuer eines 
Rennwagens geſeſſen hat. 

Der Geſang des Motors iſt verſtummt, der Wagen iſt 
wieder in ſein fahrbares Gehäuſe zurückgekrochen, um in 
ſeinen Heimatort Chemnitz zurückzukehren. 
ſtunde iſt vorüber, die den Anbruch einer neuen Zeit für den 


deutſchen Motorſport bedeutet, einer Zeit der Ehre für 5 $ 


Buchen des nationalen Deutſchland. 


Ehe man ſich verſieht, iſt den 


Eine Feier⸗ 
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Birtfhaftlihe Rundschau. 


Die Bank Polffi am Jahresbeginn. 


- Ausweis für die erſte Jaunarbekade. 1 


Aktiva: 10. 1. 34 31. 12. 33 
Gold in Barren und Münzen. 476 411761.35 475 568 347.09 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande EAN 86 940 961.05 88 318 961,53 


Baluten, Deviſen uw. 
55 deckungs fähige ar — 


o Teer 5 
Silber⸗ und Scheidemünzen 47 171 665.45 49 185 241.50 


eee eee : 661 099 654.70] 688 080 001.94 
Distontierte Staatsſcheine 48 444 300. 48 191 200.— 
Lombardforderungen . 58 699 686.76 80 435 174.14 


12 713 955.34 13 532 652.70 


Effeltenrejerve. . . 92 449 426.95 


Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilien 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva an 122 052 612.30] 166 383 226.74 


1 716 984 023.90 | 1812 455 941.77 


Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— | 150 000 000.— 
err 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 18 021 241.61 14 878 381.62 
b) Reſtliche Giro rechnung. 209 985 621.86] 224 552 309 05 


e) Konto für Gilbereinlauf . . 
d) Staatlicher Kreditfonds . . 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 
n,, 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Pafftoca ur... na 


D . 


22 502 233.62 
1.003 952 430.— 


282 570 587.48 


31 559 512.36 
957 414 500.— 


236 003 148.07 
[1716 984 023.90] 1812 455 941.77 


Die Anforderungen, die zum Jahresſchluß an das polniſche 
Noteninſtitut geſtellt worden ſind, waren bei den ſchwachen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen entſprechend matter. Die erſte Januardekade 
hat im Geſchäft der Bank Polſki noch eher weiter eine Zurück⸗ 
haltung gebracht. Von den „ in U. S. A. bleibt 
der polniſche Geldmarkt nach den großen Umwälzungen des letzten 
Jahres verhältnismäßig verſchont, trotzdem achtet die Bankleitung 
des polniſchen Noteninſtitutes ſchon allein aus pfychologiſchen Er⸗ 
wägungen auf eine unbedingt Zutrauen erweckende Geſtaltung der 
polniſchen Währungspolitik. Da die Anſprüche jetzt weniger in 
den Vordergrund treten, befaßt ſich die Leitung jetzt mehr mit einer 
Sicherung der Währung. Nicht nur daß der Notenumlauf um 
46,5 Millionen Zloty auf 957,4 Millionen Zloty zurückgegangen 
iſt, ſondern auch die Kreditinanſpruchnahme hat weiter nachgelaſſen 
und der Goldvorrat weiſt eine Zunahme um 0,8 Millionen Zloty 
auf. Das Wechſelportefeuille weiſt nur noch eine Höhe von 661 
Millionen Zloty auf. Buchmäßig find kaum nennenswerte Ver⸗ 
änderungen eingetreten. 


Der Notenumlauf iſt mit 42,65 Prozent mit Gold gedeckt. 


| 


Amerikas neue Währungspläne. 


Goldmonopol der Regierung. — Dollar⸗Stabiliſierung durch geſetzliche Diktatur? 


Präſident Rooſevelt ſchreitet mit feinem Berater für Währungs⸗ 
fragen, Finanzminiſter Morgenthau, von Experiment zu 
Experiment. Die inflationiſtiſche Tendenz, die die Löſung der 
Agrar⸗ und Wirtſchaftskriſe in USA durch eine Preisſteigerung 
bringen ſollte, hat die Hoffnungen nicht erfüllt. Rooſevelt iſt ge⸗ 
zwungen, den einmal beſchrittenen Weg der Währungs⸗ 
experimente bis zur letzten Konſequenz weiterzugehen. Er 
hatte, wie wir bereits berichteten, beſondere Unterredungen mit den 
Mitgliedern des Währungs⸗ und Bankenausſchuſſes des Kongreſſes, 
um ſie für ſeine weiteren Pläne zu gewinnen. Seine neuen Pläne 
gehen bekanntlich nach zwei Richtungen hin: 


1. auf die Überführung des geſamten in den Vereinigten Staa⸗ 
en befindlichen Goldes in das Eigentum der Bundestafie 
un 


2. Umwertung des Goldgehaltes des Dollars. 


Im Zuſammenhang damit wird aus Waſhington berichtet, daß 
Rooſevelt am Montag in einer 


Botſchaft an den Kongreß 


dieſe beiden Fragen in den Vordergrund geſtellt hat. Rooſevelt er⸗ 
klärt darin u. a. folgendes: 

In übereinſtimmung mit den Fortſchritten, die im Bereiche 
eines gerechten Preiſes und einer Feſtſetzung der Kaufkraft 
des Dollars erreicht worden ſind, wende ich mich an den Kongreß 
mit einer Geſetzesvorlage, die eine Beſſerung der allgemeinen 
Finanz⸗ und Valutafrage herbeiführen ſoll. Mein Beſtreben geht 
dahin, eine dauern de Reſerve zu ſchaffen, die im Beſitz der 
Föderativ⸗Regierung die Feſtſtellung einer geſunden Valuta ge⸗ 
ſtatten wird. Die Valuta⸗ Kontrolle iſt eines der höchſten 
Vorrechte der Regierung. Gewiſſe Beiſpiele ſtellen feſt, 


daß der freie Umlauf der Goldvaluta nicht notwendig iſt. 


ſchwächt in der Folge den Volks⸗ und Finanzorganismus. Ein in 
größeren Mengen vorgenommener Goldeintauſch beſitzt eine weſent⸗ 
liche Bedeutung lediglich bei Auszahlungen, die ſich aus der inter⸗ 
nationalen Handelsbilanz ergeben. Durch dieſe Mittel gibt das 
Volk der Regierung das Recht, über das geſamte außerhalb der Lan⸗ 
Es iſt beſſer Gold in 
Aufgabe der Regierung iſt 


es, über die Sicherheitſeiner beſtän digen Geldgrund⸗ 


desgrenzen befindliche Gold zu verfügen. 
Barren alsin Münzen aufzubewahren. 


lage zu wachen. Die Regierung der Vereinigten Staaten kann 
auf Grund der beſtehenden Geſetze das geſamte Gold, das ſich unter 
der Kontrolle der Federal-Reſerve-Bank befindet, in Beſitz nehmen. 
Dieſe Tatſache iſt von ſo weittragender Bedeutung, daß ich mich an 
den Kongreß wende, er möge auf Grund von beſonderen Geſetzen 
der Regierung die Vollmacht erteilen, über das geſamte Gold ver⸗ 
fügen zu dürfen, das Eigentum Amerikas iſt, und gleichzeitig die 
Regierung ermächtigen, für das erhaltene Gold 


Zertifikate 
auszugeben. 

Im Beſitze des geſamten Goldes Amerikas will die Regierung 
bemüht fein, eine neue ſtändige Reſerve zu ſchafſen, deren 
Höhe Veränderungen nur dann unterliegen wird, wenn die Not⸗ 
wendigkeit des Ausgleiches der internationalen Bilanz . oder 

ung 
Mit 
der Feſtſetzung dieſer Politik, die in der überweiſung des geſamten 


wenn dies ein internat'onaler Vertrag über eine Vertei 
des Weltgoldvorrates erforderlich machen ſollte. 


Goldvorrates als Währungsgrundlage für die Regierung liegt, iſt 
der Augenblick eingetreten, den genauen Goldwert des amerikant⸗ 
ſchen Dollars feſtzuſetzen. 

Der Unſicherheit wegen, ſo führte Rooſevelt weiter aus, die auf 
der Welt herrſcht, folgere ich, 


Im Gegenteil der freie Goldumlauf führt zur Theſaurierung und 


daß es nicht im öffentlichen Jutereſſe liegt, den genauen 
Goldwert des Dollars im voraus zu 3 — 


Der Präſident wird daher ermächtigt, auf geſetzlichem Wege eine 
Entwertung des Dollars bis zu 50 Prozent ſeines Goldwertes vor⸗ 
nehmen zu dürfen. Eine genaue Unterſuchung der Lage heißt mich 
jedoch annehmen, daß eine Stabiliſierung des Dollars unter 
75 Prozent ſeines früheren Wertes keineswegs im öffentlichen 
Intereſſe liegen würde. Ich empfehle daher dem Kongreß, die 
Höchſtgrenze der Dollarſtabiliſierung mit 60 Prozent feſtzulegen. 
Um einen ſtabileren Auslandskurs zu ermöglichen, ſoll das Schatz⸗ 
amt das Recht des An⸗ und Verkaufes von Gold ſowohl im In⸗ 
wie im Auslande beſitzen. 

Auf Grund dieſer Vollmachten ſchlage ich vor, daß die aus 
der Entwertung entſpringenden Überſchüſſe (2) zur Gründung 
eines Zwei⸗Milliarden⸗ Fonds Verwertung finden, 
um Auslandsdeviſen, ſtaatliche Wertpapiere und Gold aufzukaufen 
oder zu verkaufen, je nachdem, ob eine Deviſenregelung, die Er⸗ 
haltung eines ſtaatlichen Kredites oder das allgemeine Wohl der 
Vereinigten Staaten dies erfordern werden. Was das 


Silber 


anbelangt, das beinahe von der Hälfte der geſamten Bevölkerung 
der Welt gebraucht wird, und das gleichfalls ein äußerſt wichtiges 
Element in der Währungsſtruktur der Vereinigten Staaten dar⸗ 
ſtellt, ſo erklärte Rooſevelt, daß das Silber einen wichtigen Faktor 
im internationalen Handel darſtelle und daß es nicht vernach⸗ 
läſſigt werden dürfe. Er erinnert an die auf der Londoner Kon⸗ 
ferenz gefaßten Beſchlüſſe und Verpflichtungen und bringt feine 
Anſicht dahin zum Ausdruck, daß bei einer Erfüllung aller dieſer 
Verpflichtungen durch die intereſſierten Regierungen, der Ver⸗ 
brauch des Silbers bedeutend ſteigen und der Silberwert ſich da⸗ 
durch erhöhen würde. Die Regierung könnte das 


Silber als Währungsgrundlage 


gebrauchen, er (Rooſevelt) enthalte ſich jedoch jeglicher Anregungen 
und Empfehlungen nach dieſer Richtung. 

Zum Schluß hebt Rooſevelt in ſeiner Botſchaft hervor, daß 
das Vorrecht der Regierung darin beſtehe, von Zeit 1 Zeit den 
Ankauf und die Art der Edelmetallreſerve zu beſtimmen. Er 
fügte die Hoffnung hinzu, das Volk der Vereinigten Staaten möge 
ſich über das Programm der Regierung Rechenſchaft ablegen, das 
dahin zielt, die Kredite zu erhalten, und ein den nationalen Er⸗ 
forderniffen entſprechendes geſundes Austauſchmittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

» * 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt an der geſtrigen Börſe 
in Warſchau ein rapider Kursrückgang des Dollars 
zu verzeichnen geweſen. Der Kursrückgang ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit der an den Kongreß gerichteten Botſchaft Rooſevelts. In 
Warſchauer Finanzkreiſen iſt man der Anſicht, daß in nächſter Zeit 
fortgeſetzt erhebliche Kursſchwankungen eintreten werden. Charak⸗ 
teriſtiſch dabei iſt, daß gleichzeitig mit dem Kursrückgang des 
Dollars auch ein Kursrückgang des Pfundes feſtzuſtellen iſt. Daraus 
geht hervor, daß ſich England vor jeden Überraſchungen ſchützen 
will. Die Warſchauer Börſe reagierte auf die Waſhingtoner Mel⸗ 
dungen mit einem Kursrückgang für den Dollar von 5,61 auf 5,47. 
Die Bank Polſki notiert heute den Dollar mit 5,45. Ein derartiger 
Kurs entſpricht etwa der Höhe von 61,5 Prozent des alten Dollar⸗ 
wertes. Das Pfund fiel von 28,70 auf 28,05. 

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Waſhington wird der 
Preis des Goldes amtlich mit 34,45 Dollar für die Unze feſtgeſetzt, 
bis eine neue Verordnung eine Neuregelung vornimmt. Der 
Goldpreis an der Londoner Börſe wurde geſtern mit 131 Schilling 
und 9 Pence für die Unze gehandelt. Der Goldpreis iſt damit 
um 3 Schilling und 3 Pence geſtiegen. 


— ——— ö 


Geldmarkt. 0 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Januar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 

Der Zinty am 16. Januar. 5 | 
bis 57,97, bar -——, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.875 
bis 47.275, Prag: Ueberweiſung 381,00, Wien: Ueberweiſung 79.20. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.10, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 27.93. 


Warſchauer Vörſe vom 16. Januar. Umjag, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124,06 123,44, Welarad Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Selfingfors —. Spanien —, Holland 357,40, 
358.30 Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen — 
London 9), 27,92, Newyort 5,47, 5,50 5.44 
Oslo —, Paxis 34,92, 35,01 — 34,83, Prag 26,43, 26.49 — 26.37 
Riga —, Sofia Stockholm 144,85, 145,60 — 144,10. Schweiz 171,95, 
172.38 — 1171,52, Tallin — Wien —, Italien 46,65, 46,77 — 46,53. 
) London Umſätze 28,05 28,08. 
Freihandelskurs der Reichsmark 210,75. 


Danzig: Ueberweiſung 57.85 


Berlin, 16. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,572-—2,578, 
London 13,205— 13.235, Solland 168.3316867, Norwegen 66.43 bis 
68,62, Schweden 68,13—68,27, Belgien 58.24 — 58.36. Italien 21.93 bis 
21.97, Frankreich 16,43 16,47, Schweiz 80,92—81,08, Prag 12,455 bis 
12,475, Wien 47.20— 47.30. Danzig 81,42—81,58. Warſchau 47.075 47.275. 


Die Bank Polſki zahn heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
545 3, do. Kanada 5.45 3. 1 Pfd. Sterling 27,94 31. 
100 Schweizer Franken 171,27 31. 100 franz. Franken 34.78 34, 
100 deutſche Park 209,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172.37 At. 
Satz Lire 46,37 31. Belgiſch Belgas 123,25 3. holländiſcher 
ulden 356,00 31. 2 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


Warſchau. 13. Januar. Getreide. Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg, Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 20.50. Einbeitshafer 12.25— 12.75. 
Sammelhafer 11.50 12,00. Braugerſte 15.00 15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.25— 13 50. Speiſefelderbſen 20.00 —22.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 30.00, Winterraps 42.00 —44.00, roher Rotklee oh ne di 
Flachs ſeide 140,00 — 160,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / gereinigt 
180 00 — 190.00, roh. Weißklee 70.0080, 00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
80,00 100,00, Luxus⸗Meizenm. (45 %) 1. Sorte 35.00— 40,00, Weizenm. 
(65 %) 1. Sorte 20.00 — 35,00. Weizenmehl 2, Sorte (20 nach Luxus» 
Weizenmehl) 25.00 —30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17,.00—23 00. Roggen⸗ 
mehl (55%) 24.00— 25.00. Roggenmehl ! (65 % 23.00 — 24.00, Roggen⸗ 
mehl ii 17.50 — 18.50. Roggenmeh II 18.00 - 19.00, grobe Weizenkleie 
11.50 12.00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggenkleie 9.00 9.50. Lein⸗ 
kuchen 17.75— 18.25. Napsluchen 14.00 14.50. Sonnenblumenkuchen 
17.50— 18,00, doppelt gereinigte Seradella 11,00 12,00, blaue 
Lupinen 6006.50. gelbe ——, Peluſczzen 13.50 — 14.00, Wick en 13,50 
bis 14.50. Winter rübſen 40.00 — 42.00, Sommerrübſen 42.00 —44.00. 
blauer Mohn 50.0 — 55,00, Leinſamen 39,00 — 40,00. Soja⸗Schr ot 22,50 
bis 23,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 


Umſätze 2513 to. davon 2031 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
16. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 10% %% a ee 14.75 
r ee 14.65 

} 1 a ee ee ee ee 14.60 

Roggenkleie Ste Ze ae 10.15 

a Richtpreiſe: 

Weizen . . 17.75—18.25 | Klee. gelb, 

Roggen. 14.50 —14.75 ohne Schalen . 90.00 110.00 

Gerſte 695-705 Kg . 14.25— 14.50 Sent . . . . . 33.00 — 35.00 

Gerſte 675-685 kg 13.75—14 00 | Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 

Braugerite. . ; 15.00 — 15.75 ſtroh, loſe ae —.— 

Einheitshafer. . 12.25—12.50 | Weizen- u. Roagen» 


ftrob, gepreßt — 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe . 


5 . un an 
genmehl (65% . 19.50—21.00 
Weizenmehl (65°). 26.50 — 30.50 


vom 17. Januar. Die Breile lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗] Wei ; ene 
Ble! 8 zentleie 10.50 — 11.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: Weizenkleie (grob) . 11.5—11.75 | itrob, gepreßt. —— 
Transaktionspreiſe: 5 —. 3 on 6 3 A 
.rn_ f ee: —.— s . 45.00—46. Deu, gep 14. We, er 
Wen 2 8 14.50 —14.60 155 Pe na Kae Sommerwide,. . ; 14.00-15.00 Netzeheu. Ioie. . . . 
Bee Ne me Speſſeerblen r ee Peluſchten . . 14.00-15.00 | Netzeheu, gepreßt; —.— 
Hafer 1 Peluſchken IE es Viktorigerbſen . . 22.00 — 26.00 | Blauer Mohn .. 49.00 —54.00 
1 Sommerwiden-to —— algerexbien .. . 21.00 —23.00 | Lerntuchen . . 18.25—19.25 
Wa. Zt = Fiume ,,, 
7 — 3 — —.— „ „ „ A * 
i re ea Klee, rot . 130.50 20.00 kuchen 46—48%, „18.25-19.25 
u Rihtpreiie: ee Ae. 70.00 — 100.00 ! Sojaſchroet . . . 22.50— 23.00 
gen 14.25—14.50 Bohnen epd paß eſamttendenz: ruhi nsaltion 5 
Welzen 17.75—18.25 Sedus neu. 12.50 —13.50 Roggen 1605 0. Weizen ae Gerſte e 729 70. 
Braugerſte 14.50 —15.50 | Gelbtlee, abgeich.. 90.00 100.00 Weizenmehl 12.5 to, Roggenkleie 67,5 to. Weizenkleie 30 to, Gerſten⸗ 
Mahlgerſte . . . 13.50-13.75 | Meißllee. . . . 70.90 —99. kleie 15 to, Winterraps 20 to, Leinſamen 20 to, Rotklee 7,6 to, 
afer . .12.2%5—12,50 Rotklee . ., 160. J Tabrikkartoffeln 255 to, Vittotigerbſen 62 to, Folgererbſen 5 to. 
eee 65%, . 21.00-21.75 Fabritkkartoff.p.xg /, = AR 2 Senf 6 to, Futterſamen 1 to, 
a men 65 / 3 5 Ar, = BT 10 8950 dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Meigentleie, fein" 10.25—10.25 Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 mel ae und Mabigerfte, Hafer. Noggen- und Weſzen⸗ 
Weizenkleie, grob 11.00 11.50 blauer Mohn. . . 50.00-53.00 g. tt. 
Minterraps 0010 | Senf... 350000 Viehmar 
uichlen . 12.50 — 13.50 einſamen . 35. 8 
en ie 5 (Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) Fe 
peiſeerbſen . . 19.00-20.00 Netzeheu. loſe . =, de nn Viehmarkt vom 16. Januar. (Amtl. Ma ch 
Pittoriaerbien . . 21.00-25.00 Netzeheu gepreßt —— er Preisnotierungstommiſſion.) 
Igererbien . . 20.00-22.00 | Noggenitrob, Vie . —— Auftrieb: 520 Rinder (darunter 65 Ochſen, 149 Bullen, 
laue Lupinen 5.00600 | Roggenſtroh, gepreßt —.— e. — Färſen. — Jungvieh), 520 Kälber, 1900 Schweine, 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 133 to | Fabrikkartoffel — to | Hafer 60 to 
Weizen 215 to Speiſekartoffel — to | Peluſchken 15 to 
Mahlgerſte 115 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 150 to] weißer Mohn — to RNapskuchen — to 
e 90t0 Futtererbſen —to Leinſamen — to 
Weizenmehl 18 to eißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. — to] Schwedenklee — to e — to 
as rde 15 to to dein = 
»Erbien 16 to ntarnatllee —to | Widen 15t0 
Weeenklele 55 to undklee —to | Rübenfamen — to 
Weizenkleie 5 10 8 90 t0 Sauer? 2 to 
Blauegupinen 0 erradella — to emenge — to 
Kartoffelflock. 185 to Klee —to | Sonnenblum. — to 
Geſamtangebot 1081 to. 8 


200,00 
bi ruhi 
306 Küh 
to 


91 Schafe; zuſammen 3031 Tiere, 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 

e Viehmarkt Poſen mit Sandelsuntoften): 

nder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 60—66, vollfleiſch,, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54— 58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46— 50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38-40, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—60, pollfleiſch⸗ kungen 50—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42-46, mäßig genährte 36—40, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 58—64. . 4852 gut genährte 38-42. mäßig 


genährte 28 30. 
emäſtete 60—64. Maſtfärſen 
* te 38—40. 5 M 


836. gut PER a 188. genähr 


dicke 


Jungvieh: gut genährtes 38—42. mäßig genährtes 36—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—72. Maſtkälber 
58—64. gut genährte 52—56. mäßig genährte 44—50. 

Schafe: Maſtlämmer und Jüngere Maſthammel 66-76, 
gemäftete, ältere Sammel und Mu e 50-60, aut genährte 
——, alte Mutterihafe —.—. a N n 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 86-390, 
vollfl. von 100-1%0 g Lebendgewicht 82—84. vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 76—80, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 68—74, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
74—88. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom16.. Januar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Auftrieb: —Ochſen. 40 Bullen, 106 Kühe; zuſammen 146 Rinder, 
103 Kälber, 47 Schafe, 2016 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlahtwertes, füngere —,—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, fleiihige —.— 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. göchſten Schlachtwerts 33—35. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30-31, fleiichige —. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtweris 30—32. 
onſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 23—26, fleiſchige 18—22, 
gering genährte bis —,—, Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—35 vollfleiſchige 30—32. 
fleiſchige ——. Freſſer: mäßig genährtes Junavieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60-65, beite Malt- und Saug⸗ 
tälber. 45—47, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
10. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 28-30, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ge- 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 42—44, vollfleiſch. Schweine von N Sr 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 3738, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
e —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 

auen 35—36, h 

Bacon⸗Schweine 24. * 
0 . Rinder, Kälber, Schafe geräumt. Schweine 
angſam. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 16. Januar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1622 Rinder, darunter 407 Ochſen, 541 Bullen, 
674 Kühe und Ffärſen, 2288 Kälber. 4154 Schafe. — Ziegen, 
13 218 Schweine, 196 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 28—31. 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäftete und ältere ausgemäſtete 
25— 27, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 20—23. 
Bullen: a) voll lige, ausgewachsene höchſten Schlachtwerts 
29, b) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 26—28. 
e mäßig genährte üno „ und gut genährte altere 24.25, 
d) gering aenährte 2 23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—26, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
90-23, o) fleiſchige 15.—18. d) gering genährte 10—14. ſärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige 27-28, ch fleiſchige 23—25, d) 19 22. Freſſer: 
16 2 


2 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 48—53, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 40-47, c) mittlere Maft⸗ und beite Saugkälber 28 38, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 1725. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jungere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
maſt 39—40, 2. Stallmaſt 36-38, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 30-38, 2. 23 —3l. 
c) fleiſchiges Schaſvieh 32—35, d) gering genährtes Schafvieh 21-31. 
1) 26—27, g) 1725. 0 | 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 50—52, 

„% vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 48-50, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 46—48. SEELE ENGE 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 43-45 c 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 58-42. 0 Sauen 40-46. 

Marktverlauf: Rinder ai Kälber in guter Ware glatt. 
ſonſt mittelmäßig, Schafe ziemlich glatt: Schweine ſchwere fette 
glatt, ſonſt ruhig. 


